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Votumè

Err GOttZebaoth der du nicht ewiglich
verſtoſſeſt; Der du zwar wol betrubeſt

aber dich auch wieder erbarmeſt nach deiner

groſſen Gute; Der du miht von Hertzen die
Menſchen-Kinder plageſt noch betrubeſt
Thten. Ill. v. 31.32.33. Du haſt nach deinem

heiligen Raht und Willen einem Chriſtli
then Hoch Wolgebohrnen SheNerrn ſei—

ner Augen Luſtgenommen durchrine Plage

Ezech, XXIV, v, 16. Eine Hochdeliche Ju
„gend zu Mutter-loſen Wanſen gemacht

und eine zwiefache Hoch Wolgebohrne Fami-
lic durch einen dreyfachen ſchmertzlichen
Todes-Fall in drey doppelte kummerliche
Trauer und LeydWeſen geſetzet und Jhre
Hertzentieff verwundet undzerriſſen! HErr
GOTT der du verletzeſt und verbindeſt;
Du zuſchmeiſſeſt und deine Hand heilet
Hiob. V. v. 8. Das wiſſen dieſe Trauer
volle Seelen: Es heilet Sie weder Kraut
noch Pflaſter ſondern dein Wort welches

A2 alles



alles heilet Sap. XVI. v.2. Darum ſuchen
Sie itzo ihren Troſt in deinem Worte. Sie

errhebenſichitzo aus dem Staube darin Sie
ihren Mund geſtecket Thren. liL v. 29. Und

ermuntern ſich einer den andern wie das
niedergeſchlagene Jſrael; Hoſ, Vl. Kommt
wir wollen wieder zum HErrn! Er hat uns

duriſſen er wird uns auch heilen. Er hat
unsgeſchlagen er wird uns auch verbinden
durch ſein Wort. Er macht uns lebendig
nach zwehen Tagen; Erwird uns am drit
ten Tage auffrichten daß wir fur ihm leben
werden! HErr GOtt ſoergotze denn durch
deine Troſtuna Jhre Seele! Pſalm. XCIV.
nv.19. Ach GOtt troſte uns! Laß leuchten

dein Antlitz ſo geneſen wir Pſalm, LXXX. v. 4.

Amen!“
Fertzlich bekummerte Geidtragende

und andachtige Seelen!

Aαöh Je Gottlichen LiebesSeile ziehen und

5 DerM Pſalm. XLV. v. i. i2. Hore Toch
 ter ſchaue drauff neige deineD J Ohren vergiß deines Volcks

und deines Vaters Hauſes. So wird der
Konig Luſt an deiner Sihone haben denn er

iſt
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iſt dein HErr und ſolt ihn anbeten Erbeſchrei
bet durch den Mund Davidsſin dieſem hlaten Chriſti
Vermahlung mit, ſeiner Kirchen und einer jeden
alaubigen Seele in derſelben inſonderheit ſo er eine
Tochter GOttes nennet wegen der ſeeligen adoptioo:
und tichtet ihm zu Ehren ein!ſchones BrautvBied
darin ſo wol die Hoheit und xKurtrefflichkeit des See

len-Brautigams vom 3. bis gten v. als auch die
Schonheit iiner geiſtlichen Braut vorgeſtellet wird
vom 10. v. bis zu Ende des pſalins. Dabeh werden
auch v:i. r2. die aeiſtlichen Brautführer oder der
BrautGeſpielen vie der Konige Tornter heiſſen vro.
oder auch der himmlinhe Vater der König der- ſtinen
Sohn Hochzeit machie Matth. XXII. v.a. redend ein
geführet: Hore Tochter ſchaue drauff æ.
Nach dieſer Vorſtellung des Geiſtes GOttes thun
die Gottlichen LiebesSeile zweyerley: Sie ziehen

ſie binden.
J. Sie ziehen. und zwar gichen ſie ũ

von der Welt und allem Jrrdiſchenab. Ver
giß deines Volcks. Wolte dorten GOtt der
HErr den Abraham recht groß machen und ſich mit
ihm verbinden hieß es: Gen. XII. v. I. Gehe aus dei
nem Vaterlande und von deiuer Freundſchafft und
aus deines Vaters Hauſe in ein Land das ich dir
zeigen will. Da war die Rede pun einent leiblichenA  æ

Alusgehen und Verlaſſen ous eicthhüthen. Haufe

gerrrn
Freundſchafft und Vaterland. t wurd ein
aeiſtlich Ausgehen verſtanden /e wie durch des
Vaters Hauß und Volck nicht eben etwas leibliches
verſtanden wird. Es ſoll die Kirche die Braut JEſu
ablaſſen von falſcher Lehre und Abgotterey. Die
Juden ſollen ihr Judenthum verlaſſen darin ſie ſo zu
reden als in ihrem Volcke und Vaters Hauſe gezogen
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4 Eeichund GedachtnißPredigtt
und aebohren und an Chriſto hangen weil ohne dem
die Moſaiſche Policeh und Gottesdienſt mune auff—
poren; Es ſolle ein jealiches Glied der wahren Kirchen

heine jundliche Gewo nheiten verkehrte Sitten Liebe
des Irrdiſchen weltliche Luſte die ihm zuvor ange—
nehm und beliebig geweſen ablegen nichts in der
Welt uber GOtt und JEſum lieben. Wie nach der
bey Stifftung des Ehenandes von GOtt aemachten
Ordnung Gen. ll. v. 24. Ein Mann Vater und
Mutter verlaſſet und an ſeinem Weibe hanget; So
ſolle die Braut JEſu alles was ihrem SeelenBrau
tigam zuwider fahren laſſen und ihm allein anhan

—e.—und Mutter mehr liebet der iſt mein nicht wehrt und
wer &onn und Tochter mehr liebet denn mich der iſt
mein nicht wehrt und wer nicht iein Creutz auff ſich
nimmt und mir nachfolget der ut mein nicht wehrt.
Und Paulus 2. Corinth. VI. v. i4- 18. Ziehet nicht an
fremden Joch mit den Unglaubigen. Denn was hat
die Gerechtigkeit für Genieß mit der Ungerechtigkeit?
Was hat das Licht fur Gemeinſchafft mit der Fmſter
niß? Wie ſtimmet Chriſtus mit Belial? Oder was
fur ein Theil hat der Glaubige mit dem Unglaubigen?
Was hat der Tempel EOttes fur eine Gleiche mit
dem Gotzen? Jhr.aber ieyd der Tempel des lebendigen
GoOttes wie denn Gſtt ſpricht: Jch will in ihnen
wohnen und in ihnen wandeln und will ihr GOtt
ſeyn und ſie ſolen mein Volck ſehn. Darum gehet
aus von ihnen /rw iondert euch abe ſpricht der HErrS

—v urr

men und euer Vater ſeyn und ihr ſolt meine Sohne
und ruhret kein mreines an ſo will ich euch anneh

und Tochter ſeyn ſpricht der Allmachtige HErr.
Der Alte Menſch ſagt der gottſelige Herr Arend ver—
giſſet GOttes und dencket nicht an ihn ſeine Ge—
dancken und auffs Jrrdiſche gerichtet. Aber der Neue
Menſch die GOtt und JEſus verliebte Seele vergiſſet

die
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die Welt und ihre weltliche und ſundliche Luſte alio
daß ſie alle Hochachtung und Verlangen nach deniel
ben aus dem Hertzen und Gedancken hinwegſchaffet/.

und hingegen mit David ſaget Pſ. LXXIIl. v.25; HErr
wenn ich nur dich habe ſo frag ich nicht nach Himmel
und Erden. Was ſoll mir der Himmel wenn ich dich
nicht habe? Was habe ich auff Erden fur eroſt
wenn ich keinen Troſt im Himmel habe? Himmel
und Erden kan mir nicht helnen wenn ich den HErrn
Himmels und der Erden nicht habe. Der aller—
ſchonſte Brautigam hat Guter die mehr werth ſeyn
denn Himmel und Erden. (5) Die Gottlichen

LiebesSeile ziehen zu GOtt und in ſeine
Liebe ein. Sie bringen und fuhren zur wahren
JEſusLiebe. Zu ſolchem Ende erwecken ſie auff—

merckſahme Ohren. Hore! Eine liebhabende
Seele horet nicht nur auſſerlich im Worte die Stimme

ihres Brautigams ſondern bey dem auffmerckſah
men Ohre findet ſich auch ein auffmerckſahmes und
gehorſames Hertze. Sie giebt Gehor nicht nur
reiner Lehre Unterricht und Troſt ſondern auch wenn
er ſich durchs Creutzmeldet. Sie borget ihrem See
ligmacher die Worte aus dem Munde Eſ L. v. 4. 5.
Der HErr HErr wecket mich alle Morgen er wecket
mir das Ohr daß ich hore wie ein Junger. Der
HErr HErr hat mir das Ohr geoffnet und ich bin
nicht ungehorſam und gehe nicht zurucke. Neige
deine Ohren! Wenn jemand leire kedet ſpitzet man

ſeine Ohren oder valt das Ohr hin. Hier bedeutet
das Neigen der Ohren eine genaue und fleißige Auff—
merckſamkeit daß man kein Wort wolle laſſen un
gehort vorbey gehen; welcher geſtalt es auch ſelbſt
GOtt wird beygeleget ſalm. XXXI. v. 2. Neige deine
Ohren zu mir eilend hiln mir. Pſalm. LXXI. v. 2.
Errette mich durch deine Gerechtigkeit und hilff mir
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hohung alseinen Uberwinder und Konig ſitzend in

G Eeeichund SedachtnißPredigt.
aus neige deine Ohren zu mir und hilff mir. u. ſ.m.
Von Menſchen findet man es unter andern gebrau—

met Pſalui. LXXVIIE v: 1. Horr mein Volck meine
Geſſetze neiget eure Ohre zu der Rede meines Mun
des. Wobey noch dieſes anzumercken daß wenn
dem lieben GOtt ein Neigen der Ohren per duα
ronoilay zugeſchrieben wird damit zugleich ange
deutet wird die Erhorung und Neigung zu helffen
daß man von denen geneigten Ohren GOttes ruh
men kan mit den Worten Davids Pſalm. X. v. 17. das
Verlangen der Elenden horeſtu HErr ihr Hertz iſt
gewiß daß dein Ohr darauff mercket daß du Recht
achoſfeſt den Wayſen und Armen. Hingegen wenn es
von Menſchen gebraucht und erfordert wird ſchlieſſet
es mit ein eine Willigkeit zu gehorſamen und das
Gehorte in der That anzunchmien und zu verrichten.
Benydes das Horen und auch Thun muß ſich bey
Liebhabern JEſu finden; Darum ſtehen hier beyde
RedensArten zuſammen: Hore! Neige deine
Ohren! Die Gottlichen LiebesSeile erwecken ein
ſcharffes Gefichte: Schaue drauff! Es iſt aber
die Rede von dem geiſtlichen Geſichte vom Glau—
bens-Geſichte Seelen-und Gemuhtsdlugen; und
iſt eben ſo viel als erkennen verſtehen faſſen glauben
was man horet. So wird dieſe Redens-Art unter
andern auch gebrauchet Rom. Xl. v. 22. Schaue den
Ernſt und die Gute GOttes. Den Ernſt an denen
die gefallen ſind die Gute aber an dir ſo ferne du an
dver Gute bleibeſt. Die JEſusverliebte Seele be—
ſchauet ihren SeclenBrautigam im Stande ſeiner
Erniedrigung als ihr einiges Heyl. Sein KCreutz
nehet ſie an als ihre Ehre ſein Verdienſt als ihren
Reichthum ſeine Wunden als einen troſtlichen Gna—
den Svitgel ſein Leyden als ihre Freude ſeinen Tod
als ihr Leben. Sie beſchauet ihn un Stande der Er

ſeiner
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ſeiner Majeſtat und Herrlichkeit zur Rechten Hand
GOttes. Sie ſaget mit Stephano: Siche ich ſehe
den Himmel offen und JEſum ſtehen zur Rechten
GOttes! Act. Vll. v. 55. Wann auch Sehen und

Scchauen nach der heiligenSchrifft offte ſo viel iſt als in
der Erfahrung empfinden ſo ſiehtt und ſchmecket auch
die Seele wie freundlich der HErr iſt PlXXXIV. v. y.
und daß ſie bey ihrem JEſu allein Leben/ Troſt Freu
de Licht und Seeligteit habe und hanget ihm des—
wegen einig und alleine an.

Auff ſolchen geſchehenen LiebesZug und ge
horſamer Folge der Seelen folget denn ferner:

II. Sas Vinden der Sottlichen
cZiebes-Heile. Sie verbinden die Geiſtliche

Braut mit ihrem Brautigam. Neiget ſie ſich zu
ihm ſo neiget er das Scepter der Gnaden zu ihr wie
der Ahasverus zur Eſther. Es heiſſet: So wird
der Konig Luſt an deiner Schone haben.
Die Schone daran ſich der Ehren-Konig erluſtiget
iſt nicht ein auſſerlicher ſondern ein innerlicher See
lenSchmuck von welchem v. i4. des Konigs Tochter
iſt gantz herrlich inwendig ſie iſt mit gulbdenem Stuck
gekleidet. Solche Schone beſtehet im Glauben
Liebe Andacht Geduld und Gehorſam Gerechtigkeit
und Heiligkeit. Nicht nur in der zugerechneten Hei
ligkeit JEſu welches alſo nicht ſo woi ihre eigene als
ihres EhrenKonigs Schone iſt darin ſie ihm am
allerbeſten gefallet wie eine Braut ihrem Brautigam
am allerliebſten iſt in dem Schmucke welchen er ihr ſelb—
ſten gegeben; ſondernes findet nch auch bey ihr sancii-
tas inchoata, da ſie ſelbſten trachtet heilig und unſtraff
lich fur ihm zu ſeyn in der Liebe Eph. I. v. 4. von dieſer
Schone der Braut ſaget baulus Eph. V. v. e5. ſeq.

C KChriſtus
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Chriſtus hat geliebet ſeine Gemeine und hat ſich ſelbſt
fur ſie dargegeben auff daß er ſie heiligte und hat ſie
gereiniget durch das Waſſerbad im Worte. Auff
daß er ne ihm ielbſt darſtellete eine Gemeine die herr
lich ſey die nicht habe einen Flecken oder Runtzel oder
des etwas ſondern daß ſie heilig ſey und unſtrafflich.
An ſolcher Schone hat der EhrenKonig ſeine Luſt.
Jn der heiligen Grund-Sprache ſtehet  appetiit,
zeiget an deſiderium vehemens continuum.
Wird ſonſten gebrauchet von dem David, der einen
ſchmertzlichen Durſt gehabt nach dem Waſſer aus
dem Brunnen unter dem Thor zu Bethlehem 2. Sam.
XXtil.v.i5. Desgleichen von dem Geluſte des Jſrae
litiſchen Volckes nach Fleiſch Num. XI. 4. 34. Dru—
cket alſo auch hier der Heilige Geiſt damit aus daß
der Seelen-Brautigam mit einer einigen brunſtigen
und unausſprechlichen Liebe die glaubige Seele lieben
wolle daß ſie ruhmen konne Cantic. ll. v. c. Mein
Freund iſt mein und ich bin ſein der unter den Roſen
weidet. Es ſoll heiſſen wie Eſ. LXII. v. 3. 4. Du wirſt
ſeyn eine ſchone Crone in der Hand des HErren und
ein Koniglicher. Hut in der Hand deines GOttes du
ſolt heiſſen: Meine Luſt an ihr! Nicht weniger
hat aber auch die Seele ihre brunſtige Gegen-Liebe
gegen ihren Ehren-Konig. Es folget: Er iſt dein
HErr und ſolt ihn anbeten. Nach dem He—
braiſchen lautets Ps in plurali deine Herren;
die darin ſteckende Emphaſis iſt: Denn er iſt dir ſo
hoch und gut als viele ja ais alle andere Herren.
Welcher geſtalt auch von dem Eleaſar dem Knechte
Abrahams ſtehet: er habe ſeine Hand unter die
Huffte Abrahams ſeiner Herren geleget und
ihm geſchworen Gen. XXIV. v. 9, Unter die Hufft
desjenigen an den er ſo einen gutigen gnadigen Herril
gehabt dener nicht fur alle andere vertauſchen wolte.

So
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So hat auch die Seele an ihrem Heylande einen
HErren der multiplici aomine die Herrſchafft uber
ſie beſitzet wegen der Schopffung Erhaltung Er
werbung der himmliſchen Guter u.a.m.; Das erkennet
die geiſtliche Braut und wie dorten der Elkana zu der
Hanna, 1. Sam. I. v. 8. ſagte: Bin ich dir nicht beſſer
denn zehen Sohne? So halt ſie ihren SeelenBrauti
gam beſſer dennzehen andere ja beſſer als alle Schatze
auff Erden laſſet ſich auch zur hertzlichen Ehrerbietig—
keit durch ſolche Hochachtung bewegen. Sie betet
ihn an. Und ſolt ihn anbeten. Jn der Sprache
des Heiligen Geiſtes ſtehet mo incurvavit ſe. Die

aa

MorgenLander wenn ne den groſſen GOtt anbete
ten oder auch eine hohe Perſohn ehreten beugeten ſich
nicht nur auffs tieffeſte ſondern neigten ſich auch on
ters bis auff die Erde. Solche veneration braucht
auch die JEſusverliebte Seele gegen ihren Heyland.
Sie wird nicht ſtoltz und auffgeblaſen uber die Ehre
und Herrligkeit ſo ſie von ihm hat iondern verehret

der tieffſften Demuht. Sie iaget mit den Engeln
ſeine Maffſtat billig mit dem groſſenten reſpect, mit

Apoc.V.v.i. Das Lamm das erwurget iſt iſt wur
dig zu nehmen Krant und Reichthum und Weißheit
und Starcke und Ehre und Breiß und Lob! So24

ziehen und binden die Gottlichen LiebesSeilenn

ßFgertzlich bekummerte Seidtragende
und andachtige Seelen!

ehen wir auff die Uberſchrifft dieſes Pſalms/
t ſo ſtehet da: Ein Lied vorzuſingen von
den Roſen! Ach daß nicht auch eben dieſer Pſalm
und inſonderheit die aus demſelben erklahrte verſe
mir heute geworden waren: Ein Lied vorzuſin

gen und vorzupredigen von den Roſen! Die

C2 vor



10 Eeicheund Gedachtniß-Predigt.
vor unſern betrubten Augen ſtehende dreh Hod)
adliche Leichen die durch blaſſe Todes-Hand von

dem bòchſt florirenden Hochadlichen Alvenslebiſchen
RoſenStamm abgeriſſene drey ſchone Roſen
geben uns dazu leyder Anlaß. Es ſind ſolche:

Die weyland Hochwolgebohrne Hoch
tugendbegabte Frau Frau Fhriderica
Sliſabeth von Bißmarck des Hoch—
wolgebohrnen Herren Herren Fridrich
KWilhelm von Alvensleben auff dem
Hauſe zu Gardelegen Eimersleben Polvitz
Kunrau Vollenſcher x2. Srb-gggerrn/
Hochſtgeliebte Frau Gemahlin.

Die weyland Hochwolgebohrne Hoch
tugendvolle Fraulein Fraulein Ragda—

lena Govyſa von Alvensleben.
Der wenland Hochwolgebohrne Herr

yerr Warludewig von Alvensleben.
An allen dreyen haben die Gottlichen Liebes

Seile ihre krafftige Wirckung verrichtet im Binden

und Ziehen. Jns beſondere nur zu gedencken von

der Hochwolſeeligen vauen von Alvensle
ben ſo lieſſen ſich an Derſelben die Spuhren da
von kentlich wahrnehmen. Auch &SQ war eine
Tochter des groſſen GOttes die er in der heiligen
Tauffe zu ſeinem Kinde angenommen und kunte die
Worte Johannis auff ſich zichen: Sehet welch eine

Liebe
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Liebe hat mir der Vater erwieſen daß ich GOttes
Kind heiſſe! 1. Joh. Ill.v. JHR EhrenKonig und
Heyland JEſus hatte ſich auch mit JHR verlobet in
ewigkeit mit JHR vertrauet in Gerechtigkeit und
Gerichte in Gnade und Barmhertzigkeit; Ja im
Glauben hatte er ſich mit JHR verlobet. Hol. II.
v 19.20. Dieſe Gottlichen Liebes-Seile zogen
SJE ab von der Welt und allem Jrrdiſchen. Redete
SJeder groſſe GOtt an in ſeinem Worte: Hore
Tochter ſchaue drauff und neige deine Oh—
ren vergiß deines Volcks und deines Vaters
Hauſes ſo wird der Konig Luſt an deiner
Schone haben denn Er iſt dein Herr und
ſolt ihn anbeten; So war JHR Ohr dem HEr
ren geoffnet ſeine Stimme zu horen und ihr zu ge
horchen. JHR GlaubensAuge beluſtigte nch in
dem Anſchauen des gecreutzigten JEſu. IN
gantzes Hertze war au GOtt geneiget welchen SJE
mit demuhtigſter Seelen anvetete und zu ſeinem
Preiſe ſo offte wiederholete: HErr ich bin zu gerina
aller Barmhertzigkeit und Treue die du deiner Magd
gethan haſt Gen. XXXII. v. io. Dieſer Jod GOtt
und Konig mit dem Reichthum ſeiner Gnade und
Erbarmung war JHRbeſſer als alle andere Herren;
Darum hieß es auch von JoR: HErr wenn ich nur
dich habe ſo frage ich nichts nach Himmel und Erden!
Pſalm. LXXIII. v. 20. Gerne vergaß SJE JHRES
Volcks und JOoRES Vaters Hauß ich miu ſagen
was ſonſt vom irrdiſchen Weſen und weltlichen Eitel
keiten uns anklebet ſundliche Sitten und Gewohn
meiten und ließ GOtt ſelbſten in JHR ſchaffen was
für Jhm gefaällig war durch JEſum Chriſtum Het.

ch Dh Echoxlil. v 21. Daher kamau Gle, m.SJe wurde in JHdEM Erloſer detn SJE. uit

D unge
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ungefarbten Glauben anhinae von dem SJE er
griffen Phil. IIl.v. 2. Der SJEangezogen mit den
Kleidern des Heyls und mit dem Rocke der Gerech—
tigkeit bekleidet Eſ. LXI. v. Io. Die Gerechtigkeit die

c

tur GOtt gilt 2. Cor. V. v. 2. Daher floß ferner aus

p

R
HREM von GOtt aeanderten Hertzens-Grunde

HRE unaeheuchelte Frommigkeit und Gottſeelig—
eit IHRE manre Niedertrachtigkeit und Demuht

JHRẽ liebreiche Auffrichtigkeit JORE mild—
thatige Gutigkeit JHR erbarmendes Mitleyden
gegen Elende und Arme. Daher wohnete INN
endlich bey eine recht hertzliche Liebe gegen JHREN
Hochwolgebohrnen Ehe-Herrn eine unermudete
mutterliche Sorgfalt fur JHRE Hochadliche Ju
gend eine Liebvolle Zuneigung gegen JHRE vor
nehme Freundſchafft eine erbauliche und vernunfftige
Aufffuhrung gegen JHR gantzes Hauß. Mit we
nigen vieles: Sie liebete von reinem Hertzen von
gutem Gewiſſen und vom ungefarbten Glauben
ITim. Lv.5. gebunden und gezogen von denen
Gottlichen Liebes-Seilen. Gleichwie nun
JHRR EhrenKonig Luit an dieſer JHRER Schonehatte; Alſo wolte er SJE auch durch ſeine Gottliche

LiebesSeile noch naher zu ſich ziehen aus dem Ban
den des Leibes in die ſeelige Freyheit von der Erden
in den Himmel von JoREM Volcke zu der Menge
der Auserwehlten aus JHREM  leiblichen Vaters
Nauſe zu des himmliſchen Vaters Hauſe da viel
Wohnungen ſind Joh XIV. v.z. Dieſemnach da
ſich die Wolſeelige rau von Alvensleben
aur Veranderung des Gemuhtes und der Lufft aus
JHREM Polvitz nach Creveſen gemachet zu denen
vornehmen Jhrigen; Muſte SJE gleichiam dieſe
Gottliche Stimme horen: Hore Tochter ſchaue

drauff und neige deine Ohren. Vergiß
deines
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deines Volcks deines Mannes deiner Km
der demer gantzen Freundſchafft deines
Krevſiſchen Vater-Hauſes dahin du itzt
wieder gebracht und gehe aus aus demſelben
durch einen ſeeligen Tod; Sowird der Him
melsKonigLuſt andemer Schone haben und
du ſolt ihn bald bald auff ſeinem Throne in der

himmliſchen Herrligkeit anbeten! Der Grund
davon iſt dieſer; Wie ich dich je und je geliebet
und zu mir gezogen aus lauter Gute; Alſo
wil ich dich lieben in Ewigkeit und itzo zu mir ziehen
durch einen ſeeligen Tod! Von dieſer ſeeligen Beſchaf—
fenheit und Krafft Gottlicher Liebes-Seile zu letztern
Ehren der Hochwolſeeligen Rrau und GOtt
gebe krafftigen Troſt der Hochleidtragenden et—
was weitlaufftiger zu handeln iſt itzo unſer in GOtt
geheiligter Furſatz. Wozu wir die Gnaden-Krafft
des Heiligen Geiſtes erbitten in einem Andachtigen

Vater Unſev æx.

TEXTVS.Jerem. XXXI. V. 3.

Chhabe dich je und je
geliehet/ darum habe

ich dichzumir gezogen aus

lauter ſutt.
D2. Exor-
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Exordium.

Ar nachdrucklich iſt Hoch
leidtragende andachtige
Seelen die Gottliche Lie—
bes-Erklahrung gegen das
Jſraelitiſche Volck HoLxI. v.4

Ich ließ ſie ein menſchlich
Joch ziehen und in Seilen

der Liebe gehen. Gute Gemuhter laſſen ſich durch

Jſrael jung war hatte ich ihn lieb und rieff ihm mei
nen Sohn aus Egypten. Die Weimarſche Biebel
erklahrts: Dieſen Spruch deutet der Evangelifte
Matth.c lI. v. 15. auff die Flucht Chriſti in Egypten
und auff ſeine Wiederkunfft aus demſelben Konig
reich ins Land Jſrael weil Chriſtus das Haupt iſt
ſeines Volckes. Was aber von denen Gliedern ge
ſagt wird billig auch auff das Haupt gedeutet ah
welches ſamt denen Gliedern einen geiſtlichen Lew
machet. Auch war. in dieſem Stucke das Jſraeliti
ſche Volck ein Furbild des eingebohrnen und natur
lichen Sohns GNttes des verheiſſenen Melſiæ.
Eine ſonderbahre Eithe GOttẽs gegen diß Volck
daß er es gewurdiger hat ein Furbild zu ſehn des
Heylandes der Welt. Eine ſonderbahre ighe GOt
tes daß er es nicht nur erwehlet zu ſeinem Volcke
unter welchem er ſeinen Herd und Feuer hatte ſondern

gar



Eeicheund GedachtntßPredigt. 15
gar einen Wolgefallen an demſelben gehabt wie ein
Vater am Sohne. So vielmehr es iſt von einem
beguterten Manne an Kindes ſtatt angenommen zu
ſeyn als nur etwa ſein HaußGenoſſe;  vielmehr
iſt es auch an Kindes ſtatt von GOtt angenommen
zu ſeyn; als nur. zu ſeinem: Volcke mit gehoren.
Exod. IV. v. 22. Nennet er gar Jſrael ſeinen Erſtge—
bohrnen Sohn weil er ſelbiges fur allen andern
Volckern erwehlet und vorgezogen. Von dem ſagt
er nun/ Er habe ihn aug Eghpten egeruffen
leiblich da er durch Moſen das Volcl au; Egypten
gefuhret mit machtiaer. Hand und mit ſtarchem Arm
geiſtlich da ers ain veni Eghpten der Sunden beit

ruffen mit einem heiligen Run. Und wie er ſolchen
ſeinen Jſrael die Jugend zuſchreibet: Da Jſrael
jung war damit zielende auff dem erſten Anfang
ſolcher Policey wein wie der Menſch ſeln Alter hat
und von æeit zu Zeit zunimmt und volliger. wird alſoæ

auch ein Volck oder Regiment iein Alter und Wachs
thum hat Alſo tuhret auch ſolche ihm erzeigte Wol

h 1ch e d od Kindheit
a 4

A r

ll an terun. het dem Arm
gdliens /nicht  wie ich

ncem MAl. v. a;mbus ñ nd. mein
5

lin bricht. mir nin
ketu. erbqrnen muuſß.

10avid ſpricht puln

bet dKin er erbarhnct
r ie ſo ivn fürchten.

auw an den. Fag: aionÄ

E ſpricht:

cin
ſo erbar et ra uJu

Seint Mhlteriche egt eh
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ſpricht: Der HErr hat mich verlaſſen der HErr hat
mein vergeſſen. Kanauch ein Weib ihres Kindleins
vergeſſen daß ſie ſich nicht erbarmen ſolte uber den
Sohn ihres Leibes? Und ob ne deſſelbigen vergeſſer

will ich doch dein nicht vergeſſen. Eſ. XLIX. v. I4. 15.
Und c. XLVI. v.3. heiſſets: Horet mir zu ihr vom
Hauſe Jacob und alle ubrigen vom Hauſe Jſrael die
ihr von mir im Leibe getragen werdet und mir in der
Mutter lieget. Hier ſteht: Jch nahm Ephraim
bey dem Arm und leitet ihn. Der ſeelige
Lutherus ſetzet hinzu: Wie eine Mutter ihr Kind
gangelt und lehret gehen und führet bey den Armen.
Solche Leitung und Fuhrung geichahe theils leiblich
durch Vorleuchtung mit der xeuerund Wolcken
Seule Exad. XIII. v.2u. Durch die cuhrung eines
Engels GOttes der vor dem Heer ſrael herzog
Exod. XIV. v. 19. Durchs Tragen auff Ablers Flugeln

Exod. XIX. v. 4. Durch ein iolches Tragen da ſie

der OHBE  GO mSohn tr et

aus: J
Ein Joch
man das

ingen oebrauchet in heiliger
i]

ch einander conkorinnet und
ets die Lehre/ weir jwie in einemGSchrifft

Joche das
gleich wir

T

huh.
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und ihres GOttes Recht wiſſen aber dieſelbigen alle
ſammt hatten das Joch zerbrochen und die Seile zer
riſſen. Bald bedeutets eine harte und ſchwere Ty
ranney gewiſſenloſer Regenten wie es Exod. XXVI.
v. tz. gefunden wird da GOtt der HErr ſaget: Jch
bin der HErr euer GOtt der euch aus Cgypten
Land gefuhret hat daß ihr nicht ihre Knechte waret
und habe euer Joch zubrochen. Bald bedeutets eine

Gleichſtellung in fundlichen und boſen Dingen; Als
wenn der Apoſtel warnet: Ziehet nicht am fremden
Joche mit den Unglaubigen æ Cor. Vlcv. 14. Bald
eine ſchwere Laſt io wol im Leiblichen als. im Geiſt
lichen als Creutz Wucher Ainſen Schuld c. So
wird auch das Geſetze ein coch genennet von Perro

n.

2*8

Act.xV. v.10. Was verſuchet ihr nun GOtt mit
Aufflegung des Jochs auff der Junger Halier wel
ches weder unſere Vater noch wir haben mogen tra
gen! Und in dieſem letztern Verſtande vrauchet auch
hier der groſſe GOtt diß Wort/ und zeiget damit an
daß Jſrael zwar wol eine Laſt aber dych eine ſolche
auffaeleget die doch ertraalich geweien. Dahero
heiſſets auch nicht ein viehiſches wndern ein menſch
liches Joch eben wit GOtt den David verſichert von
ſeinein Sohn salsn u: ibill ſriu Vater evnd 2

7

MennwenKinder chiager ſtraffen aber meine

und er ſoll mein i ſen? Wenn er eme Viſſfe
that thut will ich ih it weenſchenRuhten und mit

Barinhhertzigkeit wll nicht von ivm entwundt werden.
2. Sam. Vfl.v.i. igl So verſichert ey alich vier ban
er dem Jfraelitiſchen Volcke nicht zu vier gethan fot
dern ſeiner in Gnaoen verſchonet. Wiewoi er ihnen11

das Joch des Geſttzes und des Creutzes auch joſnſt

a

wol verdiente Stranen in der Juaeno auff ben Hus
geleget ſen es doch nur ein inenſchlich Joch geweiet
vabey er fanfft und freundlich irt ihnen ungeg angeri
ie ein Vater mit ſeinen Kübern welche er vaternch
regieret und zuchtiget. Denn es bleibet wol dabeh

E 2 wie
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u hait uns laſſen in den Thurm
t umere Lenden eine Laſt aeieget.
laſſen uber unſer Haupt fahren

auch vettiret ver Sortem. Als wenn David Pſalm,
XVLv. 6. ſagt: Das Loß iſt mir gefallen auffs lieb

ünerdarde wochz
ſſen und aent:

au.

aQO

I

ande. des Bund

m Danaen er
ch woi unre u-

v
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bedeuten eine jedwede Verbindung ſie geſchehe durch
boſe Abſicht mit Vereinbahrung der Gemuhter zum
Boſen ELV. v. is. Wehe denen die ſich zuſammen
koppeln mit loſen Stricken Unrecht zu thun und mit
WagenSeilen zu ſuündigen; Oder mit guter mol
gemeinter Abſicht und Vereinbahrung zum Guten.
Die Liebe ein Band das die Hertzen und Gemuhter
zuſammen faſſet und vereiniget den Liebhaber an ſich
ziehet das Geliebte zu ſich reinet. Solche Gottliche

A

Liebes-Bande und Seile umiingen auch das elende
Jſrael. Die Gottliche Liebeseitete ſe. Was ihnen
von GOtt wiederfuhr/ geſchahe alles aus Liebe und in

Liebe. Mit einem: Worte: GOtt dor: HErr ließ
ſie in Seilen der Liebe gehen.

So iſts freylich. Die Gottliche Liebe ein ange
nehmes Seil. Ein gottſeliger Lehrer redet davon geiſt
reich: Die Liebe hat bey unſerer Erloſung alles ge—
than. Sie hat GOtt vom Himmel in den Leib der
Jungfrauen in die Welt von der Erden ans Creutz
vom Creutz ins Grab aus dem Grabe jn die Holle
aus der Hollen wicder auff die Erden/ und von der
Erden gen Himmelaeroaen. Eine folchf inagnetiſche
Krafft hat die Luhe V; ttes.!! Wir mogen ſie mit
allem Rechte eine guldene Himmels-Kette nennen.
Delila bunde ihren Liebhaber mit ſieben neuen Seilen
aus falſchen und boſen Hertzen aber ſie zerriſſen auch
wie eine flachſerne. Schnur zerreiſſet menn: ſie vpm
Feuer verſenget Jud. XVI. v.Hh. Die Gottlichen Liebes
Seile wie ſir qus brüuſtiger und auffrichtigervxiebe uns
binden und beſtricten; Alſo ſind ſie auch von beſſerer

Lbe
Dauer und StarekeinnFine drenfache Schnur itent

V

fache Schnur die iumerwanrynd ewig und teq;
der Hochheiligen.Vreyfaitigte haſt eine ſolche dren
Eecleſ.!c I2. reſſſel uicht leichte entzweh. Die iene

ſtarck. Vekſichert doch auch ihſt der Ligbhaber des
Lebens dagg gefangene. Jſtael eun Jch havs dich jr

F und
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und je geliebet 20. Aus welchem als unſern itzt
vorgeſchriebenen LeichenTeyt wir gegenwartig durch
Gottliche Gnade betrachten wollen:

Propoſ. Que Wottlichen Giebes
Seile.

Part. I Nach ihren Vinden
2. Nach ihren Ziehen.

Votum.
Du haſt mich je und je geliebt

Unnd auch nach dir gezogen
Eb ich noch etwas Guts geubtD

Warſtu mir ſchon gewogen;
Ach laß doch ferner edler HorttKich deine Liebe leiten

Umnd begleiten
Daß ſie mir immerfort

Bruyſteh auff allen Seiten!

TractatPaARs I Die Sdtllichen lgiehesT

Seile nach ihrem Binden.

ebet. So
abyloniſchen

Volck an/
on arniennet wird

umn Volck und ſein Erbtheil w er mit gror
 a..

ro---
ſin Krafften und ausgerecktem Arndus Eghpten

aus
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ausgefuhret. Das Volck das David einen Wein
ſtock nennet. Du haſt einen Weinſtock aus Egypten
geholet und haſt vertrieben die Heyden und denſelben
gepflantzet Pſalm. LXXXI. v. 9. Das Volck das von
GDtt ſerem. c. Il. v.2, ſeine liebe Braut genennet
worden. Das Volck das hier ſich in einem gedop
pelten Jammer ſahe. Denn einmahl ſo wat es in
fremden Handen und in der Dienſtbarkeit. Nechſt
dem war es kleinglaubig und wolte faſt verzagen
welches eines theils aus dem Zuſammenhang unſers
Tertes mit dem vorhergehenden zu erkennen da es
heiſſet: Der HErr iſt mir vonferne erſchienen.
Eigentlich vor alten Zeiten. Welche Worte einige
dem Judiſchen Volcke deylegen daß ſolches dem tro
ſtenden Propheten gleichſam ſo in die Rede falle: Du
troſteſt uns leremia umſonſt du macheſt uns ver
gebliche Hoffnung! Wir ſtecken einmahl in dem
Elende wir werden wol darin bleiben muſſen. Und
was wiltu uns vertroſten auff die Hulffe GOttes?
Der hat ſein Angeſichte gantz von uns abgekehret.
Du ſageſt zwar: Der HErr will aller Geichlechter
Jſrael GOtt ſenn und ſiv ſolien mein Volck ſeyn;
So ſpricht der HErr: DasVolck das uberblieben
iſt vom Schwerdihat Gnabe tunden in der Wuſten.
Jſrael zeucht hin zu ſeiner Ruhe. Allein es iſt nun
mehr alle Hoffnung aus.  Javor alten Zeiten als
wir in der Wuſten herum zogen da fuhrete er uns
nicht nür aus durch tinen ſtarcken Arm und machtige
Hand ſondern wohnete auch vben unsiVor alten
Zeiten konten wir wol unſere Luſt an weiner Gnäde
ihen/ Mieh. VII. vtq. aber! nun iſt alles :verhofft.
Dis iſt Chriſten die aroſſe  Schwachheit unſers Fiei

Jſches daß wenn:G tt ſeln GnadenAngeſicht: n
wenig verbirget wir gleich gebencken  GOlt habe ſiti
verwandelt in einen Grauuſamen? Nibb. XXXi &t
Wir ſind gleich brkeit mit Saul ziriflagen i. San.
XxVIiL v: 55. Jch bin ſehr geangſtiget und GOtt iſt

F 2 von
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von mir gewichen er antwortet mir nicht weder durch
Propheten noch durch Traume. Allein ſolten wir
GDOtt nicht mehr trauen und uns einer feſtern und
beſtandigern Liebe von ihm verſichern? Paulus hat
in der Creutz-und Chriſten-Schule ein beſſers geler—
net; Er kennet die Starcke der Liebe GOttes grund
licher. Er ſagt: Rom. VIll. v. 38. 29. Jch bin gewiß
daß weder Tod noch Leben weder Engel noch Furſten
thum noch Gewalt weder Gegenwartiges noch Zu—
kunfftiges weder Hohes noch Tieffes noch keine
andere Creatur mag uns ſcheiden von der Liebe GOt
tes die in Chriſto JEſu iſt unſerm HErrn. Eben
derſelbe Paulus klaget 2. Cor. J. v. 8. 9. wie es ihm in
Alia ergangen da ſie uber die maßen und uber Macht
beſchweret worden daß ſie ſich auch des Lebens er-
wogen und beſchloſſen ſie muſten iterben. Hatte
Paulus nun da auch iagen wollen: Es iſt alles ver
hofft der HErr iſt mir erſchienen von ferne vor alten
Zeiten hat mich GOtt wol erhalten und errettet aber
nun darff ich weiter nicht daran gedencken; wie wur
de das von ihm geiautet. haben? Allein er redet gantz
gnders. Er ſaget: Es geſchah darum daß wir un
er Vertrauen nicht ſolten auff uns ſelbſt itellen/ ſon
dern auff GOtt der die Todten aufferwecket welcher
uns von ſolchem obe erſoſet hat und noeh taglich
erloet und hoffen auff ihn er werde uns auen hinfort
erloren. Andere conngærn den Text mit dem vor-
hergehenden alſo: Weil dem alſo iſt daß der HErr
wiu aller Geſchlechter Jſrael GOtt ſeyn daß das
vom Schwerd uberbliebene Volck Gnade finden und
vinzieven ſoll zu ſeiner Ruhe; So magſtu o Jſtrael
kuhnuch ruhmen und ſagen: Der: HErr iſt mir er—
chienen von ferne da er mich aus EgyptenLand

reh die Abuſten zur Ruhe in das verheinene Land
rete. Ja du magſt wol ruhmen und ſagen daß

ich dich nient nur von ferne wndern gar mit einer
ewigen Liebe geliebt habe darum ich dich auch in

lauter

V
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lauter Cute zu mir gezogen und mit vielen Woltha
ten habe begnadigen wollen. Das Binden der
Gottlichen Liebes-Seile iſt ſo viel kraftiger ſo viel
hoher und groſſer derjenige jſt von welehem ſolches
Binden geichiehet. Es iſtſaber derſelbige der Hohe
und Erhabene der da ewiglich wohnet ECLVII v. I57
der von ferne erſchienen und Jſrael mit ſtarcken Arm

qusgeführet. Der Allmachtige GOtt der groſſe
Konig deſſen Nahme iſt herrlich unter den Volckern
Mal. I. v. 14. Der HErrdeſſen Nahme herrlich iſt in
alien Landen Pſaim. Viii. v.2. GOtt der die Liebe
ſelber iſt 1. Joh. iV. v. i6. der Drheinige GOit. Es
heiſſet deswegen GOtt der h nmluche Vater der
GDtt der Liebe und des Ftiedens æ Coiinth. XII.
q. in. GOtt der Sohn heiſſet der Sohn der Liebe/
Col:I v. 3Z. GODtt hat uns errettet von der Obtiag
keit der Finſterniß und hat uns verfetztt in das Reich
ſeines leben Sohnes. Eiäetitlich  Tyv butoiAeluv
7s. d ls avannc auſs, des Sohns ſeiner Liebe.
GOtt der Heilige Geiſt heiſſet ein Geiſt der Liebe
Rom XV. v.30. Wie nun ſolche drey Perſohnen einig
im Weſen alſo iſt auch ihrer aller Liebe eins daraus
vasjenige Seil beſtehet damit GOtt der HErr die
Seinigen bindet und beſtricket. Wiewol auch hier
furnemlich von denen Jſraeliten geredet wird wenn
es heiſſet: Jch habe dich je und je geliebet ſo
ſiehet doch jederman leichte daß wie das Jſtael ein
Furbild gerbeſen der Kirchen Neues Teſtaments alſo
aiüch von ſolcher und jedem wahren Gzliebe derſelben
hier zugleich auch die Rede ſey. Was vorhin ge
ſchrieben iſt auch uns zur Lehre geſchrieben daß wit
durch Gedult und Troit der Schrifft Hoffnuna haben
Rom. XV. v. 2. Dahero etklahret auch die Weimar
ſche Biebel dieſen Ort alſo: Der HERR (ſpricht
nie Chriſtliche Kirche) iſt mir erſchienen von fetne
Gsott hat mich endlich mit gnadigen Augen ange
ſchen und den vertheiſſenen Meiſiach geſandt wiewol

G fichs
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ſichs lange verzogen) drauff antwortet der HErr:
Jch habe dich je und je geliebet. (Wie ich
aus Gnaden mein Volck aus der Babyloniſchen Ge
fangniß in ihr Vaterland gebracht alſo muß ich
meine Kirche durchs Wort und Geiſt aus Gnade und
Gute zu mir ziehen und ſie zu meiner ſeeligmachenden
Erkantniß in das himmliche Vaterland bringen.)
Ein jeder mag ſich denn nebſt Paulo mit einſchlieſſen
in die Himmel-breite Liebe GOttes und ſagen:
Shriſtus hat auch mich geliebet und nch ſelbſt fur
iich dargegeben Gal. II.v. 20. Diß kan mit deſto
mehrerm Grunde und deſto groſſerer Freudigkeit ge
ſchehen weil GOtt alſo die gantze Welt geliebet
daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gegeben Joh. III.
v. i16. Und uns gemacht zu ſeinem Volcke und zu
Schaafen ſeiner Weide. Pſalm. C. v. J.

Die Gottlichen LiebesSeile damit er uns arme
Menſchen unverdient bindet ſind lang und
breit. Sie erſtrecken ſich von Morgen biß zum
Abend. Uber alle Menſchen. Und mag man billig
von ſolchen gebrauchen die Wunſches-Worte Pauli
Eph. lll. v. 77.18. GOtt gebe euch Chriſtum zu woh
nen durch den Glauben in eurem Hertzen und durch
die Liebe eingewurtzelt und aegrundet auff daß ihr
begreiffen moget mit allen Heiligen welches da ſen
die Breite und die Lanage und die Tieffe und die
Hohe. Das iſt nach Erklahruna der Weimarſchen
Biebel: Wie uberſchwenglich groß die Gnade GOt
tes ſey welche er uns in Chriſto erwieſen daß ihre
Breite ſich nicht laſſe umſchrencken ſondern vom
Morgen biß zum Abend durch die gantze Welt ſich er
ſtrecke daß ihre Lange ſich erſtrecke von Ewigkeit zu
Ewigkeit daß ihre Tiene von niemand konne er
grundet werden und daß ihre Hohe weit uber aller
Menſchen und Engel Vernand reiche. Bey ſolcher
Lanae und Breite findet ſich an den Gottlichen Liebes
Seilen auch dieſes daß ſie (G)Starck
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&tatd und feſte. vzns nere Jch
habe dich mit Liebe geliebet. Sattſam hatte
von der Starcke der Liebe ſchon zeugen konnen
wenn hier nur bloß ſtunde wann dilexi, indem
ſelbiges ſchon von dem Nachdruick daß es bedeu

tet affectum unionis, die innerliche Hertzens-Be
gierde ſich mit einander au verbinden und einer des
andern zu genieſſen. Wiewol wenn man eigentlich
reden will die Liebe in GOtt angeſehen kein affect
und GemuhtsBewegüng zu nennen indem daraus
einige Veraijderung und Unvollkommenheit in GOtt
konte geſchloſſen werden welches von dem vollkom
nienen Weſen GOttes ſo ſelbſt die Liebe iſt nicht muß
noch kan geſaget werden. Solche auffrichtige hertz—
liche und brunſtige Liebe findet ſich wurcklich bey
GOtt. Siee ſitzt nicht etwan nur aun der Zungen
ſondern ſie hat den Sitz im Hertzen. Mein Hertz iſt
anders Sinnes ſagt er ſelbſt Hol XI. v. 8. Meine
Barmvoertzigkeit iſt zu brunſtiaa. Jedoch wie er von
uns Menſchen erfordert daß wir ihn lieben ſollen
von gantzem Hertzen von gantzer Seele und von
allem Vermogen Deut. VI. v.5; Alſo leuchtet er uns
mit ſeinem Exempel vor welches auszudrucken und
recht vorzuſtellen er hier nach Ebraiicher Redens
Art die Worte verdoppelt amando amari, mit Liebe

geliebet das iſt mit wahrer inbrunſtiger thatiger
und wurcklicher Liebe. Eben wie Gen. II. v. I7. es
heiſſet: Welches Tages du davon iſſeſt moriendo
morieris, wirſt du des Todes ſterben. Die Gott
lichen LiebesSeile ſind

Dauerhafftig. Sie haben ſchon ge
dauret von Ewigkeit her und werden ferner noch in
Ewigkeit bauren. GOtt der HErr ſaget: Jch habe
dich jeund je Zzvi nong amore æternitatis, mit

ewiger Liebe geliebet. Wie das Gottliche Weſen

G 2 ja
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ja GOtt ſelbſt ewig: glſo auch frint Liebe. Jeremiæ
DBaud oder Gurtel o er ſchon neu und nicht naß

chen Bytehl verſtectet io veldorben daß et nichts

getnachet iar doch als er ivn nach einiger æeit aus

ve

det Stelntitzt am Vfräth dahin er ihn min Gotkli

u N
5

inehr ta chie Jerem. Xttt. .7 icht alſo die Gott
iichen icbrs-Seile. Keine Motte zernaget ſie.
wit derduten nicht dtrch die vairge det Jahre wndern
bieiber wie ſie ſind gleiche dauerhaffklg aleſche nen.
Ja was uoch mehr; Sie derneuien nch alle Motgen.

rind tind ſeine Barinhertzigkeit hat noch tein Ende
Die Gute des HEtten iſt es daß wir nicht gar aus

2vönderu ſis iſt alle Motgen neit zeuget davon ierem.
Fhitn. liL. v.22. 23. Seine anadige Verheinung iſt
Hoſ. VI. v. 4. Wit will idj dir io tvol thun Ephrami?11

2

1 ich euch erzeigen ivill wird ieyn wie eine Thau
Sle willich dir ſo tbol thun Juda? Denn die onade

Wolcke des Moraends und wie ein Thau der früh
Rotgends ſich alisbreitet.

Mit dieien Gottlichen LiebesBanden bindet
MGOtt die euſchen und zwar auff dreyfache Ark

und Weiſe.
(a) Devinci. Er bindet beſtricket und ver

bindet ihm die Menſchen alſo daß ſie ſich ihm gantz
ulid gar ſchuldig ſeyn und es billig von ihnen heiſſet:
Laſſet uns ihn lieben denn er hat uns erſi geliebet

Joh. IV. v. 16. Die Liebes-Bande beſtricken und
verbinden &Stt ſeluſten/ ſie haiten ihn an zur gnadi
gen Erbarmung gegen uns Mehſchen daß er muß
jelbſtẽn berennen hior. Xl. v. g, as ſoll ich ous dir

ch ich chAr.

lüach
qachen. cphraimn? Soll ich di ützen? Soll i
micht vilta eui adanis ou djt  en ullid dich wie

i

qu
nicht thun will noch meinem gritlunigen Aorn nden

Zervlil &mitttiæ Abet meht Hertz in anders SittD

ubg meme watuihettigkeit ut gü bruiſtlg del ich

mich kehren Ephtnim gar zu vepeerben denn ien hin
F

J

Eoii
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GoOtt und nicht ein Menſch und der Heilige unter

dir. Wir verlaſſen uns darauff glaubig und ſaaen:
Rom. V. v. 8. 9. Io. Darum preiſet GOtt ſeine Liebe
gegen uns daß Chriſtus fur uns geſtorben iſt da wir
noch Sunder waren. Sonwerden wir je vielmehr
durch ihn behalten werden vorndem Zorn nachdem
wir durch ſein Blut gerecht worden ſind. Denn ſo
wir GOtt verſohnet ſind durch den Tod ſeines Sohns
da wir noch iseinde waren vielmehr werden wir ſeelig
werden durch ſein Leben ſo wir nun verſohnet ſind.
Wer will uns ſcheiden von der Liebe GOttes? Kom.
VIII. v 35. confer; v. 38. J9..

(8) Obligat. Er verbindet. Wie ein Artzt
die Wunden. Seine Liebe! das beſte Heil-Pflaſter.
Es heilet ſie weder Kraut noch Pflaſter ſondern dein
Wort deine Liebe welche aues heilet; mag man
rühmen Sap. XVI. v. I2. Hiob ſaget c. V. Er verletzet
und verbindet er zerſchmeiſſet und ſeine Hand heilet.
Und er ſelbſt der HErr ſagt Deut. XXXII. v. 39. Jch
kan todten und lebendig machen ich kan ſchlagen
und kan heilen. David Pſalm. CXLVII. v. 3 Er heilet
die zubrochenes Hertzens ſind und verbindet ihre
Schmertzen. Was dorten der reiſende Samariter
an dem unter die. Morder gefallenen gethan Luc. X.
v. 34. Er verband ihm ſeine. Wunden das thut
GOtt der HErr geiſtlicher Weiſe davon Eſ. XxX.
v. 26. geweiſſaget: Der HErr wird den Schaden
ſeines Volcks verbinden und ihre Wunden veilen.
Er verbindet und heilet die Sunden-Wunden. Durch
des HErren JEſu Wunden ſind wir geheilet. El.
Litl.v.5. Er verbindet die Gewiſſens-Wunden.
Das Blut Chriſti der ſich ſelbſt ohne allem Wandel
durch den Heiliaen Geiſt GOtt geopffert hat reini
get unſer Gewiſſen von den todten Wercken zu dienen

dem lebendigen GOtt. Hebr. IX. v. I4. Er verbindet
die CreutzesWunden mit ſeinem Troſte und Hulffe

H hoſ.
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Hoſ. VL v. I. Er hat uns zerriſſen er wurd uns auch
heilen er hat uns geſchlagen er wird uns auch ver
binden.
(09) Solvit. Er Entbindet. Von der  Sun

den-Laſt. Muß man mit David ſeufftzen: Meine
Sunden gehen uber mein Haupt wie eine ſchwere
Laſt ſind ne mir zu ichwer worden; Er entbindet und
ſaget: &en getroſt dir ſind deine Sunde vergeben
Matth. IX. v. 2. Er entbindet durch ſeine Knechte.
Was ihr heiſſets Matth. XVlil. v. 18. auff Etden lo
ſen werdet das ſoll im Himmel loß ſeyn. Er entbin
det von der Creutzes-Laſt. Er legtuns eine Laſt auff
aber er hilfft uns auch Pſ. LXVIII. v. 20. Die Chriſt—
liche Kirche ſinget davon:

Wirds aber ſich befinden

Daß du Jhn treu verbleibſt
So wird er dich entbinden

Da du es am minſten glauöſt.

Er wird dein Hertze loſen
Von der ſonſt ſchweren Laſt

Die du zu keinem Boſen
Bißher getragen haſt.

Er entbindet mit ſeinen Gottlichen Liebes-Seilen
auch im Tode; loſet da das Band der Vereinigung
zwiſchen Leib und Seele auff daß es da wie von dem
alten Simeon heiſſet: HErr nun laſſeſt du deinen
Diener in Friede fahren aro  du loſeſt ihn auff
und ſpanneſt ihn aus. So vinden die Gottlichen

Pks
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PARS II. Die Gottlichen Kiebes—
Seile nachihrem iehen. v.t

Arum habe ich dich zu mir gezogen aus
lauter Gute. Billig billig heiſſens Gottli

che LiebesSeile weil aus Liebe und in Liebe GOtt mit
denſelbigen ſeinen GnadenZug verrichtet. Er ziehet
aus Liebe: darum meit ich dich liebe. Nichts
nichts will GOtt iagen kan jiuch bewegen als meine

die Gottliche Liebe zur einigen Urſache unſerer See
eigene Liebe die in cauſa impulſied; cʒleichiwie Paiilus

ligkeit machet- Alſo iſt ſie auch dir einige Urſache
ſeines Gottlichen Gnaden-Zuges. Nicht um der
Wercke willen heiſſets Tir. lil. v. 5. der Gerechtig—
keit die wir gethan hatten ſondern nach ſeiner Barm
hertzigkeit macht er uns ſeelig. Und Eph II. v. 8. Aus
Gnaden ſeyd ihr ſeelig worden durch den Glauben:
Und daſſelbe nicht aus euch? GOttes Gabe iſt es.
Jn Erwegung deſſen mochte man ſich wol mit David
verwundern und ſagen: Was iſt doch o GOtt der
Menſch daß du ſein gedenckeſt und dts Menſchen
Kind daß du dich ſein annimſt? Pſalin. VIII. v..
Daß du ihn aus Liebe mit Ehren und Schmuck krö
neſt? v. 6. Er ziehet in Liebe v.t aus lauter
Gute. Jn dem Hebr. Text ſtehet on welches
bedeutet id boni quod gratuiro fit. Da GOtt .aus

pur lauter Gnaden und in Gnaden etwas verridter
dazu der Menſch nichts beytragen kan deſſen er auch
nicht einmahl wurdig iſt ſondern mit Jacob ſagen
muß Gea. XXXII.v. 19 HErr ich bin zu gering aller
Barmhertzigkeit und Treue die du an mir deinen
Knecht geman hait. Wie denn der ſeel. Lutherus
ſolches Wort vieſfältig uberſetzet hat bald durch

A

Barm



zo EeichundGedachtnißPredigt. 5
Barmhertzigkeit. Als Pſalm. XXIll. v. 6. Gutes
und Barmhertzigkeit werden mir folgen mein
Lebenlang. Moſes ſagt Exod. XV. v. B. Du haſt
geleitet durch deine Barmhertziakeit dein Volck
das du erloſet haſt und haſt ſie geführet durch deine
Starcke zu deiner heiligen Wohnung. Andere un—
zehlige Oerter zu ubergehen. Bald durch Gnade.
Pſalm. CIII v. 4. Lobe den HErten meine Seele
der dich kronet mit Gnadr und Barinhertzigkeit.
Eſ.LiV.e.g. Jch habe mein Angeſicht im Augenblick
des Zorns ein wenig von dir verborgen; Aber mit
groſſer Gnade will ich mich dein erbarmen. Das
mogen ja denn wol recht LiebesSeile ſeyn! Solche
erweiſen ſich denn nun auch durch Ziehen. Jch
habe dich gezogen. aes Wie dis Wort von
Joſeph von Jeremia, die aus den Gruben heraus
gezogen worden geleſen wird; Alſo zeigets eigentlich
ein ſolches Ziehen an da derjenige der gezogen wird
ihm ſelbſt nicht helffen konne ſondern es allein
auff diejenigen antomme welche den Zug verrichten.
Zeuget wiederum von unſerm Unvermogen und
Mangelder Kraffte in geiſtlichen Dingen. Ein groſſer
Stein fallet awar in den Brunnen komit aber von
uch ſelber nicht wieder herauff ein ander muß ihn
herauff und heraus zieven; Alſo fallen wir Menſchen
von uns ſelber in die Sunde und Verderben da die
Boßheit quillet wie ein Born ſein Waſſer quillet
ter. VI.v.7. Wir verſincken im tieffen Schlamm da kein
Grund iſt Pſalm. LXIX. v. 3. Konnen aber uns ſelbſt
nicht daraus helffen. Blieben wir ohne dem Gott
lichen LiebesZug wir muſten immer und ewig darin
liegen bleihen. Es iſt ſonſten der Zug dreyfach.
Da iſt tractus corporalis, da man einen leiblicher
weiſe von einem Orte zum andern bringet; tractus

moralis,
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moralis, wenn man: einen wozu uberredet und auff
ſeine Seite ziehet; ſpiritualis, da. die Gottliche Gna
den-Krafft die Liebes-Krafft GOttes ſich erweiſet.
Fragen wir von welchem Ziehen hier die Rede ſey?

So iſt zu mercken daß hier geſehen werde theils
auff einen leiblichen Zug da nemlich GOtt der HErr
die Kinder Jſrael aüs Egypten heraus gefuhret mit
machtiger Hand und mit ſtarckem Arm ihnen auch

n ſtat

J

die Verhei ung gegeben ſie aus ihrer Gefangenſcha
wieder zur uhe zu bringen. So fuhret und ziehet
offters GOtt der HErr die Seinen auff eine von
ihnen nie gedachte weiſe. So zog er Jacobũn Ueſen
potamiam und wieder heraus den Joſeph in Egypten
u.ſ.w. So fuhret und ziehet er noch itzo manchen an
Ort und Stelle davon er vormahls wenig oder
nichts gewuſt. Theils wird geſehen auff einen geiſt
lichen Zug wenn er das Volck Jſrael zu ſeinem Volcte
vor unzehligen andern erwehlet und ſeinen Heerd
und ſein Feuer unter ihnen gehabt ſeinen geheiligtei
Willen ihnen geoffenbahret und ſein Geſetze gege
ben. David preijet ſolches Pſalm. CXLVII. v. Io, 20.
Er zeiget Jacob iein Wort und Jſrael ſeine SittenA

und Rechte. So thut er keinem Heyden noch

ruhmt desweaen Deut. IV. v. 7. 8. Wo iſt ſolch ein
laſet ſie wiſſen ſeine Rechte. Und Moſes jelbit

herrlich Volck zu dem Gotter alſo nahe ſich thun
als der HErr unſer GOtt ſo onte wir ihn anruffen?
Und wo iſt ſo ein herrlich Volck/ das ſo gerechte Sit
ten und Gebote nabe/ als alle dis Geietze das ich
euch heutiges Tages vorlege? Es ſind aber die
Jſraeliten nicht alleine die er alſo mit ſeinen Liebes

Seilen ziehet ſondern es empfindens auch noch
heute zu Tage ſeine Chriſten. Saget nicht der HErr
JEſus ausdrucklich Joh. VI v. 44. Es kan niemand
zu mir kommen es ſey denn daß ihn ziehe der Vater

J der
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der mich geſandt hat. Jſt ſo viel von dem liebſten
Heylande geſprochen: Niemand kan mich fur den

Heyland Gottes erkennen und durch den Glauben
an mich ſeelig werden es ſey denn daß mein himmli
ſcher Vater durch ſein heiliges Wort mich ihm offen
bahre und in Krafft ſeines GnadenGeiſtes ihn er—
Ieudyte ſein Hertz ruhre bewege lencke und reaiere.
æXIL. v 32. Jſt ſeine theure Verveiſſung dieſe: Wenn
ich erhohet werde von der Erden ſo will ich ſie alle zu
mir ziehen. Das hat die Meinung: Wenn ich mer-
de ans Creutz aeſchlagen getodtet ferner auch von
den Todten aunerwecket und zur Rechten Gottes ae
ſetzet weyden io wil ich die Menſchen ſo vom Teuffel

a

durch die Sunde uberwaltiaet waren durch mein
vangelium zu meinem Reiche beruffen laſſen. Der
wilige Apoſtel Paulus nennet Rom. VIII. v. 30. Das
Ziehen GoOttes wie er ſolches mit ſeinen Liebes

Seilen verrichtet einen heiligen Ruff und Beruff:
Welche GOtt zuvor verſehen hat die hat er auch
berunen. Und 2. Tim. I. v. 9. GOtt hat uns ſeelig
gemachet und beruffen mit einem heiligen Ruff nicht
nach unſern Wercken ſondern nach ſeinem Vorſatz
und Gnade die uns gegeben iſt in Chriſto JEſu vor
der Zeit der Welt. Zu ſolchem heiligen Liebes-Zug
Gottes gehoret dann furnemlich auch ſeine zuvor—
ominende Gnade dadurch GOtt der HErr den
Willen des Menſchen alſo diſponiret und zubereitet
daß er dem Ruffe nicht widerſtrebet ſondern ſelbigen
Jaſſet krafftia werden an ſich dadurch GOtt das
Hertz erweichet 2. Chron. XXXIV. v. 27. Das Hertze

auffthut Act. XVI. v. i43 Ferner vermittelſt des
rafftigen BeruffsWortes einen hellen Schein ins
„Hertz giebet 2. Cor. IV. v. 6. Durch ſeine Gottliche
Wardheit machtig uberzeuget und einen feſten Bey
jfall wireket das ſeelige GlaubensLicht anzundet

durch
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durch eine ungezweiffelte Individual- application die
theuren Guter des Heils in Chriſto JEſu zu ergreiffen
und auff ſich zu ziehen Krafft deſſelben auch nody
gehends der ſeeligen Rechtfertigung von Sunden
vor GOtt theilhafftig zu werden und als neu und
aus GOtt gebohren in einem neuen Leben fur GOtt
zu wandeln. Dergeſtalt ziehet GOtt per gratiam
piævenientem, operantem cooperantem, er ziehet
und fuhret den Menſchen durch die gantze Ordnung
des Heils durch ſeine zuvorkommende beruffende
etleuchtende rechtfertigende erneurende und erhal
tende Gnade. Solchem nach geſchiehet ſein Gott
licher Liebes-Zug von auſſen durch die Predigt des
Gottlichen Wortes davon die Worte Sirach. c. XVIII,
v. 3. I4. gar merckwurdig ſind. Die Barmhertzig—
keit GOttes gehet uber alle Welt er ſtraffet und
zuchtiget er lehret und pfleget wie ein Hirte ſeine
Heerde er erbarmet ſich aller die ſich ziehen laſſen/

und fleißig GOttes Wort horen. Jngleichen die
Worte Pauli 2. Theſſ. v. 10. I. GOtt hat euch erweh
let vom Anfange zur Seeligket in der Heiligung des
Geiſtes und im Glauben der Warheit darin er euch
beruffen hat durch unſer Eranselium zum herrlichen
Eigenthum unſers HErren JEſu Chriſti. Sein
Gottlicher Liebes Zug geſchiehet von innen durch

Gnaden-Wirckung des Heiligen Geiſtes welcher
neue Bewegungen im Hertzen ſchaffet und deswe
gen Spiritus Princeps, der freudige Geiſt der Fur ten
Geiſt genennet wird Pſ. LL v. I4. Ein Chriſte ſen tet
darum mit David: Dein freudiger Geüt entyalte
mich! mit der Braut: Cantic. I. v. 4. Zeuch mich
nach dir ſo lauffen wir! Mit Augulſtino: à Jeſu
gaudium meum .attrahe cor meumil Mit der Chriſt

lichen Kirchen:

J2 Alh
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Ach zeuch mein Liebſter mich nach dir
So lauff ich mit den Fuſſen;

Jch lauff und will dich mit Begier
Jn meinem Hertzen kuſſen.

Jch will aus deines Mundes Zier
Den ſuſſen Troſt empfinden
Der die Sunden
Und alles Ungeluck kan glucklich uber—

winden!
Wir konnen ja JEſum nicht einen HErren nennen
ohne dem Heiligen Geiſt 1. Cor. XII v 3 Wir ſind
nicht tuchtig ohne GOtt etwas Gutes zu gedencken
2.Cor. lil.v 5; So muß uns ja derſelbe ziehen er
muß uns vollbereiten ſtarcken krafftigen grunden
I. Petr. V. v. 10. Er muß ſelbſt in uns ſchaffen was fur
ihm gefallig iſt durch JEſum Chriſt Hebr. XIII. v. 21.
Er mun die Mittel der Gnaden dadurch er uns zie—
hen ſoll das Wort und die heiligen Sacramenta, laſſen

an uns krafftig werden. Sein Gottlicher Liebes—
Zug muß auch an uns vollbracht werden durchs
Creutz. Kan die guldene LiebesKette ſeiner ſeib-
lichen und geiſtlichen Wolthaten uns nicht ſtarck ge
nung ziehen und ſeine Gute und Liebe uns zur Buſſe
leiten Rom. Il.v.2. So muß er Manaſfes eiſerne
Ketten gebrauchen. Wollen wir das weiche ſeidene
Band ſeiner Liee nicht achten ſo muß er das harne
Seil des Creutzes hervor ſuchen und uns anlegen;
Er muß uns gurten binden und hinfuhren wo wir
nicht gerne hin wollen Joh. XXI. v 16 Er muß uns
durchs Creutz nothigen herein zu kommen Lue XIV
v. 23. Daß es heiſſet El XXVI. v. 16. HErr wenn
Trubſahlda iſt ſo ſuchet man dich und weun du ſie

zuchtigeſt
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zuchtigeſt ſo ruffen ſie ſangſtiglich! Er muß die Seele
herum holen aus dem Verderben Hiob. XXXlll v. 30.
Durchs Creutz wie ein Hirte durch ſeinen Hund das
ausſchweiffende Schaaf herum holet. Die Gott—
lichen LiebesSeile ziehen uns durch Mittheilung ſo
vieler Wolthaten damit er uns zu ſich locket und zienet/
wie eine Henne ihre Kuchlein zu ſich ziehet wenn ſie

das gefundene Kornlein im Munde hat. Sie ziehen
uns durch Furhaltung ſo herrlicher Verheiſſungen;
Als Eſ.XLI. v. o. Furchte dich nicht ich bin mit dir
weiche nicht denn ich bin dein GOtt. Jch ſtarcke dich
ich helffe dir auch und erhalte dich durch idie rechte
Hand meiner Gerechtiakeit. Desgleichen  EC.XLlll,
v. Z. 4. Furchte dich nicht denn ich habe dich erloſet
ich habe dich bey deinem Nahmen geruffen du bin
mein. Denn ſo du durchs Waſſer geheſt will ich
bey dir ſeyn daß dich die Strohme nicht ſollen er—
ſauffen und ſo du ins Feuer geheſt ſoltu nicht brennen
und die Flamme ſoll dich nicht anzunden. Denn ich
bin der HErr dein GOtt der Heilige in Jſrael. Sie
ziehen uns wenn uns GOtt hält bey ſeiner rechten
Hand wenn er uns leitet nach ſeinem Raht und
nimmt uns endlich mit Ehren an Pſalm. LXXIII.
v.3.24. Sie ziehen uns wenn er uns erloſet von
allem Ubel und aushilfft zu ſeinem himmliſchen
Reiche 2. Tim. IV. v. 18. Wenn im Tode der Geiſt
muß wieder zu GOtt kommen der ihn gegeben hat
Eccleſ. XII. v.7 Wenn die Seele aus dem Leibe von
der Erden in den Himmel aezogen wird. Wenn der
JEſus kom̃t mit ſtarcker Hand und reiſt uns aus
des Todes Bandec. Da heiſſet es denn recht:
Ich habe dich je und je geliebet darum habe
ich dich zu mir gezogen aus lauter Gute!

dd—
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VUUas.
Gehre. Von der Bottlichen Kiebe

Yatur und ghirckung.

gabet.

GOt—
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GOttes Liebe eine unverdiente Liebe.
Denn er hat geliebet die Welt Joh. III. v. 16. Die
gantze Welt die doch im Argen lieget 1. Joh. V. v. 19.
Die GOtt nicht kennet Joh. Xvll. v. 2e. Sonſten
heiſſets: Gleich und gleich geſellet ſich; Äber dis fich
liebende Paar iſt ſehr ungleich. GOtt liebet die
Welt nicht weil er ſie ihm gleich findet ſondern daß
er ſie ihm gleich mache. Paulus ſaget Rom. V. v. g.
Darum preiſet GOtt ſeine Liebe gegen uns daß
Ghriſtus fur uns geſtorben iſt da wir noch Sunder
waren. Wo bleibet das Verdienſt bey den Sun
dern? GoOtt liebet aus Gnaden da er von Rechts?
wegen haſſen ſolte. Vorhin ſagte er in unſerm Terte:
Jch habe dich je und je geliebet darum habe ich dich
zu mir gezogen aus lauter Gute. Die lautere
Gute GOttes iſts nicht nur daß er uns zu ſich zie
het ſondern auch daß er uns liebet. Gleichwie eine
Mutter dem Kinde ihre volle Bruſtreichet aus Liebe
und weil ſie das Drucken der Milch in der Bruſt
empfindet alſo treibet und dringet GOtt ſeine wer
ſentliche Liebe ſie drucket ihn gleichſam in ſeinen Lie
bes-Bruſten ſein Hertz bricht ihm aus Liebe daß
er ſich unſer erbarmen muß Jer. XXXI. v. 20. Der
gottſeelige Seriver hat davon teine Gedancken wenn
er an einem Orte ſaget: Es findrt ſich offte daß ein
Menſch den andern liebet verſorget und treulich mit
ihm meinet; Aber ſolche Liebe iſt wie der Gang eines
Uhrwercks welches ein ſchweres Gewichte im Gange
erhalten muß; Jch will ſagen der Nutze welchen ein
ſolcher hoffet der machet daß er ihn liebet. Allein
eines Vaters Liebe iſt wie das Hertz und die Puls
Ader welche durch eigene und natürliche Vemegung/
die ſie von der Seelen hat gereget werden: So iſt es
auch mit der Liebe GOttes. Er liebet uns nicht um
ſeines Nutzens willen ſondern aus innerlichem.frey

K2 willi
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willigen Triebe. Hier mag es wol billig heiſſen:
Wer hat ihm etwas zuvor gegeben das ihm werde
wieder vergolten? Rom. Xl. v. 35. Aus der GOttes
Fulle nehmen wir Gnade um Gnade Joh. I. v. 16.
xdom auſſt vupies, welches einige erklahren; Nicht
nur Gnade uber Gnade ſondern auch aus oder durch
Gnaden wie das hier gebrauchte arn offte ſo viel iſt
als dic Eph. V. v. ZI. Lue. I. v. 0. Paulus ſaget Tit.
Iil.v.5. Nicht um der Wercke willen der Gerechtig—
keit die wir gethan hatten ſondern nach ſeiner Barm
hertziakeit machet er uns ſeelig. So wenig wir nun
die Seeligmachung als eine ſeelige Wirckung der
Liebe GOttes dem Verdienſte umerer Wercke zuzu
ſchreiben haben ſo wenig konnen wir uns auch die
Wurdiakeit und den Trieb GOttes zu ſeiner Liebe

f

beyme en; Es kommet alles auff die Gottliche Barm
hertzig eitan. Und wie Moſes zu dem Jſtael ſaget
Deut. IX. v. 4.5. G. Sprich nicht in deinem Hertzen
der HErr hat mich herein gefuhret das Land einzu
nehmen um meiner Gerechtigteit willen; Alſo kan
auch niemand ſprechen: GOtt hat mich geliebet
und will mir das vimmiliſche Canaan geben um meiner
Gerechtigkeit willen.

GOttes Liebe eine ewige Liebe. v. textus.
Jch habe dich mit ewiger Liebe geliebet. Bey dem
"ohanne c. xVII. v. 23. ſaget der HErr JEſus: Jch
vin in ihnen und du in mir auff daß ſie vollkommen9

ſeyn in eines und die Welt erkenne daß du mich ge
ſandt haſt und liebeſt ſie gleich wie du mich liebeſt.
v. 24. Aber ſetzet er hinzu: Du haſt mich geliebet
ehe die Welt gegrundet ward. Daraus flieſſet daß
GDOtt ſeinen Sohn von Ewigkeit geliebet und uns
arme Menſchen in demſelben. Und Raulus Eph. I. v. 4.
GOtt hat uns erwehlet durch Chriſtum ehe der Welt

vor—
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vorgegangen ehe der Welt Grund geleget ſo muß
er uns auch geliebet haben ehe der Welt Grund gele—
get worden. Eben einen ſolchen Schluß konnen wir
auch machen aus den Worten Pauli Tit. I. v. 2. GOtt
der nicht leugt hat das ewige Leben verheiſſen vor
der Zeit der Welt. Ein andachtiger Lehrer ſtellet
dieſes gar artia vor enn er ſchreibet: Wie jener
Jſraelitiſche Printz Jonathan ſeinen Knaben uber
dem Kopffe hingeſchoſſen und darnach demſelben zu
geruffen: Suche mir die Pfeile! Eile riſch! 1. Sam.
xX. v. 38. Alſo hat der Allerhochſte die Pfeile ſeiner
Liebe voraus und von Ewigkeit her uber unſer Haupt
fahren laſſen; Jſt uns unausdencklich lange und
ferne mit ſeiner Liebe zuvor kommen und ruffet uns
nach dem Schuß allererſt zu: Auff ſuchet die Pfeile!
Suchet die Pfeile des Heyls vom HErren! Suchet
fur euer Hertz denjenigen welchen ich zum reinen Pfeil
gemachet/ und in meinen Kocher geitecket. Suchet
den der ſich hat finden laſſen ehe ihr nach ihm fraget
LChriſtum das unbefleckte Lamm der zuvor verſehen
iſt ehe der Welt-Grund geleget ward 1. Petr. Lv. 20.
Keine Frau liebet ein Kind das ſie wedex empfangen
noch gebohren hat: Keine iſt Mutter ehe denn ſie
gebiehret. GOttes Liebe aber hat uns geliebet ehe
ſie uns erſchaffen. Er heiſſet Ewig-Vater und
ſorgete fur uns ehe wir in die Welt kamen. O ewige
Liebe nach welcher GOtt unſern Nahmen geſchrie
ben in dem lebendigen Buche des Lammes das er
wurget iſt vom Anfange der Welt A poe. XIII.v.ß.

GOttes Liebe eine wahrhafftige Liebe.
Die gantze Welt iſt voll der falſchen Heuchel-Liebe:
Sie liebet mit Worten und mit der Zungen aber nicht
mit der That und mit der Wahrheit. Sie liebet wie
Joab und Judas die mit denen Lippen den Kuß der
Liebe auffdrucken den Todſchlag aber in Hertzen ha

g ben.
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ben. Alſo haben dieſe Falſchen eine groſſe Freundſchafft
und viele Anverwandte aber der GOTT der Liebe
Joh. IV. v. ſ6. iſt nicht Vater von ihnen auff wel
chen Chriſtus weiſet Matth. V. v. 44. Liebet eure Fein
de ſegnet die euch fluchen thut wohl denen die euch
haſſen bittet tur die ſo euch beleidigen und verfolgen
auff daß ihr Kinder ſeyd eures Vaters im Himmel.
Gleichwie Zacharias Lue. I. v. 78. und Eſaias XXXVI.
v 35. gedencken der hertzlichen Barmhertzigkeit GOt—

tes die ihren Urſprung und Sitz hat in dem innerſten
Jngeweide; Alſo findet ſich bey GOtt auch eine ſolche
hertzliche Liebe gegen uns. Seine Barmhertzigkeit
iſt brunſtig Hoſ. XI. v. 8. Wer die Warhafftigkeit und
Rechtſchaffenheit der Gottlichen Liebe leugnen wolte
muſte auch ſeine unzehlbahre Wolthaten die man mit
Handen greiffen kan leugnen als welche nichts an
ders ſind als ſeelige Liebes-Erweiſungen GOttes
davon es auch in dieſem Stucke heiſſet: Effectus teſta-
tur de cauſa.

GOttes Liebe eine uberſchwengliche
reiche und unermeßliche Liebe. Gleichwie
dem lieben GOtt zugeſchrieben wird ein Reichthum
der Gute Gedult und Langmuhtigkeit Rom. ll. v. 8.
Alſo wird ihm auch beygeleget ein Reichthum der
Barmhertzigkeit und Liebe Eph. ll. v. 4. GOtt der
da reich iſt von Barmhertzigkeit durch ſeine groſſe
Liebe damit er uns geliebet hat. Er verdienet des—
wegen wol genennet zu werden ein Liebhaber

Sap. XI. v. 27. Und ſeine Liebe iſt hochſt wunderns
wurdig. Bewundert kan ſie wol werden aber nicht
ausgewrochen. Der Heyland ſelbſt Joh. kll. v. 15.
ſagt: Alſo: hat GOtt die Welt geliebet. Obre.
So grotn will er ſagen iſt die Liebe GOttes daß
ihrs nicht begreiffen konnet; Unendlich iſt ſie wie er
ſelbſt unendlich iſt. Wie mag 'ſie denn der endliche

Ver—
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Verſtand faſſen? Sie ubergehet alles Wiſſen. Der
LiebesJunger JEſu lokannes rufft verwunderungs
voll: Sehet welch eine Liebe hat uns der Vater er
zeiget daß wir GOttes Kinderr ſollen heiſſen! 1. Joh.
tll.v. Wie hat der HErr die Leute ſo lieb heiſſets
aus Verwunderung Deut. XXXIII. v. 3. Ein erbau—
licher Lehrer bewundert dieſe Licebe GOttes alſo:
Nichts iſt auff der gantzen Welt das ſich uns gantz
und gar zu eigen widme. Die Sonne ſcheinet uns
wol aber das wenigſte von ihrem weit ausgebreite—
ten Lichte genieſſen wir. Die Erde tragt uns wol/
und nimt uns auch wenn wir geſtorben ſeyn wieder
in ihren Schooß aber welch ein kleiner und weniger
Theil der Erden iſt doch das! Die Lufft ziehen wir
an uns und holen dadurch Odem aber es iſt nicht
der Rede werth was wir von der Lufft bekommen ge
gen das gantze Lufft-reyier. GDtt aber giebt ſich
denen Seinigen aus Liebe gantz und gar. Er ſaget:
Furchte dich nicht ich bin dein EEOtt. Himmel
und Erden ja die gantze Welt und alle Creaturen
darinnen ſind lauter Schatz-Kaſtlein GOttes darin
er lauter Liebes-Geſchencke fur uns geleget.

GOttes Liebe eine allgemeine Liebe.
Der gottſeelige Arend ſaget: Wie die liebe Sonne
als das ſchonſte und groſſeſte Licht des Himmels die
Strahlen ihres Lichtes und ihrer Warme ausſtreuet
uber den gantzen Erd-Kreiß und bleibet nichts fur
ihrer Hitze verborgen; Alſo iſt die Liebe GOttes
das allerſchonſte ewige und unendliche Licht wel
ches die Strahlen ſeiner Gutigkeit uber alle Creatu
ren ausgeſtreuet hat; Alſo daß das Erdreich voll Liebe
undGutigkeit Ottes iſt. HErr deine Gute iſt ſo weit
der Himmel iſt und deine Warheit ſo weit die Wol
cken gehen; ſtehet Pſalm. LVII. v. i. Laſſt GOTT
nicht ſeine Sonne auffgehen uber Boſe und Gute
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und laſſet regnen uber Gerechte und Ungerechte?
Matth. V. v. 44. So ſchlieſſet er auch die Gottloſen
nicht aus ſeiner Liebe aus; Wie er denn ſeine Liebe
dadurch gegen uns preüet daß Chriſtus fur uns ge
ſtorben iſt da wir noch Sunder und ſeine Feinde wa—
ren Rom. V. v.g. Zwar ſagt David: Der HErr iſt
feind allen Ubelthätern Pſalm. V. v. G. Allein wie
eben dieſer David auch ſeinen ungerahtenen Sohn
vaterlich liebete nicht ſo fern er ein Bruder-Morder
und Rebelle war ſondern ſo fern er ſein Sohn war;
Alſo gehet auch die Liebe GOttes auff die Gottloſen
nicht ſo weit ne gottloß und Sunder ſind ſondern
ſo terne ſie ſein Geſchopffe. Zuforderſt aber um—
armet jeine vaterliche Liebe ſeine fromme und gehor
ſame Kinder. Jch liebe die mich lieben/ ſaget die
ewige Weißheit Prov. VIII. v. 77. Und Joh. XIV.
v. 23. iaget unſer Heyland: Wer mich liebet der wird
mein Wort halten und mein Vater wird ihn lieben
und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bey
ihm machen. Die Wirckungen dieſer Gottlichen
Liebe ſind ebentals unzehlig. Sie wircket bey GOtt
eine liebreiche Erbarmunggegen uns arme Menſchen
und ihr ſtarcker Trieb verurſachet bey ihm ein heiliges

muſſen. Mein Hertz bricht mir ſagt er Jer.
XxXI v. 20. daß ich mich ſein erbarmen muß.
Und wie wenn eine Wolcke bricht das Waſſer
nicht mehr Tropffen weiſe herunter fallet ſondern
ſich mit vollen Strohmen ergieſſet; Alſo wenn GOt—
tes Hertz fur Liebe bricht ſo flieſſen die Gottlichen
Woltpaten uber ſeine Geliebte nicht Tropffenſon
dern StrohmWeiſe; Wo man nur hin nehet und
hin horet da iſt die Liebe GOttes ausgegoſſen bey-
des im leiblichen und im geiſtlichen. Jch will itzo
nur inſonderheit noch etwas anfuhren von der ſeeligen

Liebes—
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LiebesErweiſung GOttes darauff unð utiſer en
klahrter Leichenund Liebes-Teyt weiſtz: da in
der Gottliche LiebesZug denreran uns armen Meur
ſchen beweiſet. Es hitßr Darum habe!uch dich
zu mir gezogen anß lauter Cütr. r Gort

-5

ber HErr ſolchen LiebesZug :hen deuen Jß
verrichtet habe und noch itzo an denen Meiner ve
richte iſt ben der Erklährung ausgeführet. Solchen
Gottlichen Liebes-Zuig mochte man nicht unlillig

d Smit der magneriſchen Krafft veualeichen a Jen agn

b vei w u
das ſchwere harteun und ka e en/ ja gat ũd
wenn os heiß und .nnithen im griar ifl Ati jiz irnd in
die Hohe ziehet.  JViuig. bewundert. man ſolche ae
heime und itarcke Krafft. Aber ut esuicht noch montĩd

ſch rer d—zu bewundern daß die Golt ine Liede un d hane
und eiß-kalte Hertzon oder auch wenn ſie mitten inr

yebet und in die Nwhe rucket Vaß nidi ich durch
Feuer der Trubſahlſtecken anſich eiehet den Geiſt er
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Himmels? Lohren/ da
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wir Chriſto in der Heiligung nachwandeln fehlets
uns abermahl; Da muß erſt allerley Gottlicher
Krafft (was zum Leben und Gottlichen Wandel
dienet) uns geichencket werden durch die Erkantniß
des der uns beruffen hat durch ſeine Herrligkeit und
Tuaend 2. Petr. I. v. 3. Da muſſen wir auff den
HErren harren daß wir kriegen neue Krafft daß
wir aufffahren mit Flugel wie die Adler daß wir lauf
fen und nicht matt werden daß wir wandeln und
nicht mude wurden Eſ. XL. v. 51. Und in dem allen
erweiſet ſich die Gottliche Liebe herrlich.

Jermahnung. Ach daß wir nur alle in
dem æuſtande/ und in der rechten Ordnung ſtunden/=~u

bdaß ieſe herrliche Liebe GOttes an uns ſich konte
jederzeit krantig erzeiaen! Hierzu zu gelangen erforale,

dert unſere Pflicht: Die Gottliche Liebe remt zu er
kennen zu erwegen und hoch zuſchatzen in Betrach
tung derielben uns emſig zu uben daß wir zum rechten
Geichmack und Empfindung ihrer Sußigkeit gelan
gen und durch ſelbiae als eine gluende Kohle unſere
Hertzen zur heiſſen GegenLiebe entzünden laſſen.
Harauff iſt Pauli Wunſch und Ermahnuna gerichtet
wenn er denen Epheſern erbittet von Gtt c. lil.
v. r7. daß ſie mogen durch die Liebe in Chriſto einae
wurtzelt und aegrundet werden auff daß ſie begreiffen
mogen mit allen Heiligen welches da ſey die Breite
und die Lange uno big Tieffe und die Hohe. Wel
ches viele gottſeelige vehrer erklahren von der Liebe
die in Chriſto und GOtt gegen uns iſt weil unſere
giene mehr ein Zweig als eine Wutrtzel iſt die ſich

ckandt und geſchmecket wird grundet ſie das Hertze
reſt nicht halten kan ſondern muß gehalten werden.
volche riebe GOttes und JEſu aber wenn ſie recht

ſo teſte aun Chriſtum dan ſich weder durch Liebe
noch Lehd von ihm laſſet abwendig machen? wie ein

Hauß
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Hauß das unbeweglich ſtehet. Je mehr man nun
nich in ſolcher Betrachtuna ubet ie mehr erkennet
man auch ſolche Gottlicher Liebe Hohe Tieffe Breite
und Lange.

Nechſtdem muſſen wir uns auch durch dieſe Liebe
GOttes erwecken und brunſtig machen laſſen zur
hertzlichen Geaen-Liebe. Laſſet uns ihn lieben denn
er hat uns erſt geliebet lautet die Liebes-Vermah
nung Johannis 1. ep. IV. v. 19. Ein Feuer erwecket das
andere und eine Liebe entzundet die andere. Die
Liebe GOttes und JEſu erwecken in uns. Gegen
Liebe. Wie die Liebe den HErren JEſum gedtun
gen uns mit ſeinem Blute und Tode zu dienen/ ſo
muß ſie uns auch dringen daß wir ihn wieder lieb
haben und aus allen Krafften biß in den Tod ihm
dienen. So funde ſich bey Paulo; der ſagt 2. Cor.
V. v. 14. Die Liebe Chriſti dringet uns. Eine Ro
cken-Aehre wenn ſie in der Bluhte ſtehet ſoll ſie eine
ſolche durchdringende Krafft bey ſich haben daß
wenn man ſie ſchon abreiſſet die Bluhte ſo daran
hanget abſtreiffet und ſie eine weile in den Handen
traget dennoch aus derſelben bald andere Bluhte
wieder hervor kommet; &n. iſt in denen Glaubigen
eine verborgene dringende gewaltige Krafft nemſiciy
GOtt und JEſus mit ihrer Liebe dadurch immer
neue Bluhte der hertzlichen GegenLiebe und Furcht
GOttes erreget wird.Gleichwie aber unſer GOtt uns warhafftig n

hertzlich und thatig liebet ſo erwartet er auch ſolches

wieder von uns. Er  will geliebet ſeyn von gantzem
Hertzen von gantzer Seelen vom gantzen Gemuhte
und von allen Krafften Deut. VI. v. 5. Er will ge
liebet ſeyn von reinem Hertzen von guten Gewiſſen

und von ungefarbten Glaubien 1. Tim. l. v. g.
will gelieber eyn dan man auch ſein Wort halte
und demſelben gemaß ſeinen Wandel fuhre. Chriſtus

M2 ſaget



46 Hetcheund SedachtnißPredigt.
ſaget ausdrucklich: Wrr mich kiebet der wird mein
Wort halten ioh. Xl. v. 23. Ein wahrer Lieb
haber GOttes hat Davids Sinn; Der aber betet:
HErr lehre mich thun nach deinem Wolgefallen
Pſalm CXLIII. v. o. GoOtt lieben und ſeinr Gebot
halten ſtehet faſt immer in der heiligen Schriſft zu
ſammen anzugzeigen daß keine wahre Liebe GOttes
ſeyn konne wo man nicht die Gebote. GOttes halt
und darnach irbet. Liebet ihr mich ſo haltet meine
Gebot ſteht Joh. XIV. v. ig. Wer meine Grbot hab
und valt ſie/ dor iſts der mich liebeb v. 2. Und der
Apoſtel tohannes 1. ep. V. v. 3, ſaget: Das iſt die

r r æ Aa /Ir.
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machet wird ſo werden alsdenn die Kachelnerhitzet
daß die Umſtehende ſo erfrohren Warme davon ha—
ben konnen; Alſo wenn das Hertze eines Chriſten von
dem Gottlichen Liebes-Keuer angezundet wird ſo
theilet es auch dem Nechſten die Wurckung deſſelben

mit.
Endlich gehoret auch zu unſerer nothigen Chri

ſten-Gebuhr daß wir nicht einen fremden Triebe ei
ner fremden Leitung folgen ſondern uns allein von
dem Geiſte GOttes treiben und von ſeiner Liebe zie
hen laſſen. Jrrwiſche fuhren auch zu zeiten gehen
vor den Menſchen her ſie folgen; Ällein ſie fuhren
und leiten an ſumpffige und gefahrliche Oerter.
Solche Jrrwiſche ſind die blinde Vernunfft es ſind
die eigenen affecten, das Fleiſch und Blut mit ieinem
verkehrten Geluſte mit ſeiner reitzenden und lockenden

Luſt Jac. I v. 4. Die Welt mit ihrer Liebe ſo ſoman
chen von GOtt abgezogen und zum Demas gema—
chet. Weg weg mit ſolchen verfuhriſchen Fuhrern
ſie ziehen nicht zum Himmel ſondern zur Hollen.
GOtt mit ſeinem Worte ſoll unſer Leit-Stern ſeyn.
Er mag uns æichen durch ſein Wort durch die Sacra-
menta, durch den Trieb des Neiligen Geiſtes durch
die Krafft ſeiner Liebe durch Wolthaten oder durchs
Creutz durch das ſeidene oder durch das harne Seil.
Von uns ſoll es heiſſen: Nicht wie ich will ſondern
wie du wilt. Laſſet uns nicht ſeyn wie Ron und

A

und Gebiß muß ins tau legen wenn ſie nücht zu
Mauler die nicht verſtandig ſind welchen man ʒaume

uns wollen; PſCXXXII. v.a. Sondern laſſet uns
der Lenckung der Gottlichen LiebesSeile des Liebes

Zugels folgen ſelbſt um ſolche Leitung und Gnaden
xug brunnig zu GOtt flehen: Zeug mich dir nach
ſo lauffe ich. Jch kan nicht umhin hiebey anzufuh
ren die ſchone Ernndung des geiſtreichen Dillherren
in ſeiner LiebesFlamme damit er die Fuhrung der

N Gott
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Gottlichen Liebes-Seile und das folgſame Chriſten
Hertz vorſtellet. Eine Jungfrau ſtehet nemlich in
einem Gangel-Wagen daran ein Seil mit welchem
der HErr JEſus dieſe ihm nachzeucht dabey dieſe
Reime zu leſen:

O du meines Lebens-Zier
Ziehe ziehe mich nach dir!

IJſch will auff der ſcharffen Straſſen
Mich gantz willig leiten laſſen

Weilich noch bin klein und ſchwach
Folg ich deinen Tritten nach.

Nach dir nach dir will ich lauffen
Zieh mich ab vom boſen Hauffen

Ziehe ziehe mich nach dir
O du meines Lebens-Zier!

D ſeelia wer nach dieſem Gnaden-Zuge GOttes
alſo ſeufftzet dieſem Gnaden-Zuge auch alſo folget
den ziehet er von der Erden zum Himmel aus ſich
ſelbſten zu GOtt!

Ngefuhrte und nach Anweiſung itzt erklahrten
G Leich-Textes beſchriebene Gottliche Liebes—J— haben ſich auch Hochwohl

ſeeligen Frau von Alvensleben herrlich und klar—
lich erwieſen ſo wohl mit ihren feſten Binden
als auch mit ihren krafftigen Ziehen. Auch SJE
war von GOttje und je mit ewiger Liebe geliebet in-

Grund
dem er SJEerwehlet durch Chriſtum ehe der Welt



Eeich-und GedachtnißPredigt. 49
Grund geleget worden daß SJE ſolte heilia und un-
ſtrafflich fur ihm ſeyn in der Liebe und hat SJE ver—

ordnet zur Kindſchafft gegen ihm ſelhbſt durch JEſum
Khriſtum nach dem Wolgefallen ſeines Willens zu
Lobe ſeiner herrlichen Gnade durch welche er SJE
angenehm gemacht in dem Geliebten Eph. J.
v. 4.5.6. Solche hertzliche und heilige Liebes-Zu
neigung legte er gegen SJE augenſcheinlich zu Tage
in der Beſeeligung mit der H. Tauffe. Denn was
war die anders als ein Gottlicher Liebes-Zug da er

Sge heraus gezogen aus der Schlamm-Gruben
der Sunden und Verderbens da er JHR den be
ſudelten Fleiſches und Sunden-Rock ausund hin
gegen den ſchonſten Schmuck das Kleid des Heyls
und den Rock der Gerechtigkeit wieder angezogen
und eine koſtbahre Liebes-und Gnaden-Kette an

JHREN Hals gehenget? und wie hiedurch ein-
mahl der Anfang zum Gottlichen Gnaden-Zuge
wircklich gemachet; Alſo wurde er auch ferner fort—
geſetzet durch das krafftige Wort GOttes das SJE
immer naher zu JEſu und GOtt fuhrete und bey
JHR ein Geruch des Lebens zum Leben ward
Cor. il.v i6. SJE murde zu GOtt gezogen durch

2offtmahligen wurdigen Genuß des Hochheiligen
Abendmahls. Die himmliſche Speiſe wirckete auch
einen himmliſchen Sinn; Wozu die innern Bewe—
gungen des Heiligen Geiſtes und deſſen theure Gna
den-Wirckungen kamen wodurch GoOttt ſelbſt in
JHR ſchaffete was fur ihm gefallig war durch JE—
ſum Ghriſtum. SJE wurde zu GOtt gezogen
durch einen uberſchwenglichen Reichthum ſeiner Wol
thaten beydes in geittlichen und im leiblichen indem
SgE auch im zeitlichen manchen Gnaden-Blick von
GZtt erhalten. Und damit SJE auch hiedurch
nicht von GOtt mochte ab ſondern vielmehr au ihm
gefuhret werden hing er auch offtmahls ſein Creutz

N2 als
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als ſein vaterliches LiebesZeichen JHR an den
Hals und ließ ſie der Gottlichen Warheit inne mer-
den: Weil du GOtt lieb wareſt ſo muſte es ſo ſeyn
ohne Anfechtung muſteſtu nicht bleiben auff daß du
bewahret wurdeſt; Doch aber ſo daß SJE mitten
unter dem Creutze ſeine Liebe und ſeinen Troſt am
ſuſſeſten ſchmecken konte. Durch welches alles denn
bey JHR eine wahre brunſtige Gegen-Liebe gegen
GOtt und gegen JHREN Nechſten entzundet
als welche ungefalſchte GOttes-und Nechſten-Liebe
SJeEauch durch Gehorſam gegen GOtt und durch
die Wercke der Liebe gegen den Nechſten bewieſe; Jn
dem allein JHRE Gluckſeeligkeit und Wolergehen
ſuchende daß SJE von GOtt und ſeinem Geiſte
aezogen und gefuhret wurde. SJeE lebete und
ſturbe des heiligen Entſchluſſes: Dennoch bleibe ich
ſtets an dir denn du haiteſt cuich bey meiner rechten
Hand. Du leiteſt mich nach deinem Rath und
nimſ mich endlich mit Ehren an Pſalm. LXXIIL v. 24.
und ſo iſt SJE denn durch die Gottlichen Liebes
Seile gezogen hier ſchon in der Welt zu EOtt
aus ſich ſelbſt in GOtt aus der Welt in den Himmel
aus dem ſterblichen Corper in die ewige Herrligkeit!
O ſeelige Liebes-Seile!

Allein an auch der Hochiwolgebohrne Herr
Wittier diß alles was JHM begegnet wol als
Gottliche Liebes-Seile anſehen? Hat ER wol
Urſache ſich in ſeinem Hertzen zu uberreden daß
JHN GoOttliebe und durch das alles was JHM
bißhero begegnet geſuchet JHN in Liebe zu ſich
zu ziehen? Jn der geheimen Offenbahrung johannis
c. IX. v. 2. und c. X. v. 14. wurde dieſe ſchreckliche
Stimme gehoret: Ein Wehe iſt dahin ſiehe

es
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es kommen noch zwey Wehe nach dem.
Das andere Wehe iſt dahin ſiehe das
dritte Wehe komit ſchnell. Muß nicht der
Hochwolgebohrne Herr Wittwer klagen daß
ein ſolches dreyfaches Wehe auch uber JHN
und ſein Polvitz ergangen. Ein Wehe ein
ſchmertzliches Wehe daß ſeiner Augen-guſt JHM.
genommen durch eine Plage daß die Stutze JHM.
entriſſen darauff ſich ſein Hertz konte verlaſſen!
Aber hiebey bliebs nicht. Es hieß: Es kommen
noch zwey Wehe naqh dein! Ein ſchmertzliches.

Wehe daß auch die Hertzlichgeliebte Fraulein
Schweſter bald darauff an eben der ſchadlichen
BlatterPlage muſſen das Zeitliche geegnen. Hier
an noch nicht genug. Das andere Wehe iſt da
hin das dritte Wehe kom̃t ſchnell! Ach auch
der einige mannliche Erbe hat nicht muſſen ver-
ſchonet bieiben ſondern zu aroſter Beſturtzung und
Bekummerniß aller den Weg alles Fleiſches gehen.
Drey Wehen drey ſo empfindliche Wehen
in einem Jahre ja in einer Zeit von z.. Wochen.

Jſt gewiß nichts geringes Sie preſſen dem Hoch
wohlgebohrnen Herren Wittwer dieſe bittere
Klage aus: Kan das Gotlliche Liebe ehn wenn
meine einige Freude auff Erden mir entrinen und ich
numehr einſahm und elend ſeyn mein Brod mit Thra
nen meinen Tranck mit Weinen miſchen muß; Die ver
liehren ohne welcher ich nicht eine Stunde langer zu
leben wunſchete! Kan das Liebe jeyn wenn ich mich
einer ſo geliebten Schweſter muß zu gleicher Zeit be

O raubet
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raubet ſehen deren liebreiche Sorgfalt bey ſo groſſen
Verlunt in Erziehung meiner lieben Kinder mir um
gar ein groſſes hatte zu ſtatten kommen konnen!
Und ach! kan das Liebe ſeyn wenn der einige Funcke
meines Geſchlechtes verloſchen muß und mit Jhm
alle meine Freude zu Grabe getragen wird! Kan
das Liebe ieyn wenn mir eine Hiobs-Poſt nach
der andern romnt; Meine benen Guter erſt im Brande
auffgehen; Meine liebſten weige nach einander da—
hin rallen/ der Stamm ſeloſten umgeworffen wird
zuletzt alle Honnuna auff einmahl wegfallet: Jſt dasæ

x diebe wenn as ſchwartze Ungem tter uber mein
Polvitz ein gantzes Jahr ſtehet ein Donner Streich
nach dem andern auff mich zuſtreichet und ich immer
beſorgen muß itzt werde der letzte Schlag geſchehen
der mich der ich ohne dem nur halb lebe vollends werde
zu Grunde richten! Hat GOttes Liebe wol daran
einen Gefallen wenn ich meine Hande ringen fur
ihm im Staube liegen und klagen muß:

Grreiff mich doch nicht zu harte an
Dagmit ich nicht vergehe;

Du weiſt wol was ich tragen kan
WVies um mein Leben ſtehe.

Ich bin ja weder Stahl noch Stein
Wie leichte blaßt ein Wind darein

&i fall ich hin und ſterbe!

Ach ich geſtehe gerne es iſt ein hartes: Und ER weiß

nochwolgebohrner Herr wie mein Hertz mit dem
&tinigen feine traurige fata beweinet. Es muſte

ein
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ein harter unempfindlicher Stein ſeyn den ſoldyer
kummerliche Juitand nicht mit betummern ſolte.
Alleine das ſey ferne daß man bey dem allen GOtt
ſeine Liebe aberkennen wolte. Das iſt vielmehr un
ſere menſchliche Schwachheit die da meinet GOtt
habe ſich deswegen in einen Grauſamen verwandelt.
Kommet nicht alles von GOtt Gluck und Ungluck
Leben und Tod? Und hat nicht GOtt der HErr der
uns von Ewigkeit geliebet in dem ewigen Rahtſchluß
von unſerer Erloſung das Creutz mit eingeſchlonen
welches der Sohn GOttes im angenommenen xlei

v

ſche um unſerer Sunde willen tragen ſolte? Eben alſo—
hat er auch das Creutz mit einbedungen welches ein
jeder zu ſeiner Zeit tragen ſoll da er aus Liebe beſchloſ
ſen hat uns ſeelig zu machen. Beſchneidet nicht ein.
Gartner die liebſten Baume am fleißigſten von denen
er gute Hoffnung hat was rechtes daraus zu ziehen?
Und heiſſets nicht ausdrucklich: Weil du GOtt lieb
wareſt ſo muſte es alſo ſeyn ohne Anfechtung muſteſtu
nicht bleiben auff daß du vewahret wurdeſt? Tob. Xli.
v. 2. Solte das wol ein Zorn-Zeichen GOttes ſeyn
daß er einem ſein CreutzZveichen anhanget und ihnn

ſo wenig iſt es als wenn ein Konig ſeinem Miniſter
dem Ebenbilde ſeines &onnes annlicher machet? Eben

ſeine GnadenKette umhanget. Er iſt der Artzt der
Wunden ſchlaget nicht daß ſie zum Schaden ſon
dern daß ſie zum beſten dienen ſollen darum kan man
die kindliche Zuverncht haben er werde ſie auch
am beſten heilen. Ein ſeeliges Troſt-Wort das von
der Liebe GOttes mitten im Creunze deutlich zeuget
ſtehet Hebr. XII. v. 5. 6. 7 Mein Sohn achte nichtgeringe die Zucht des HErren und verzage nicht

wenn du von ihm geſtrant wirſt. Denn welchen der
HErrlieb hat den zuchtiget er; Er ſtaupet aber einen
jeglichen Sohn den er auffnimit. So ihr die Zuchti

O 2 gun
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aungen erduldet erbeut ſich euch GOtt als Kindern.
Alch dieſes lebendige TroſtWort ſchreibe GOtt mit
ſeinem Finger nach ſeiner unendlichen Liebe in das
betrubteſte. Hertz des Hochwolgebohrnen Herren

Wittwers ſo wol als auch derer ubrigen bekum
merten hohen Leidtragenden und vornehmen
Verwandten! Er gebe ihnen ſeine Liebe in hertz—
licher Auffrichtung dermaſſen zu ſchmecken daß SJE
Glaubensund Liebes-voll mitten unter dem empfind
lichen Creutze ſagen: Wer will uns ſcheiden von der
Liebe GOttes; Trubſahl oder Angſt; oder Verfol
gung; oder Hunger; oder Blonez oder Fahrligkeit;Av

oder Schwerd; Jn dem allen uberwinden wir weit
um des willen der uns geliebet hat. Denn ich bin ge
wiß daß weder Tod noch Leben weder Engel noch
Furſtenthum noch Gewalt weder Gegenwartiges
noch Zutunfftiges weder Hohes noch Tieffes noch
keine andere Creatur maa uns ſcheiden von der Liebe
Gottes die in Chriſto JEſu iſt unſern HErrn Rom.

VIII.
Nun er iſt der HERR er thue was ihm wolge

fallet: Wie ers fuget ſo gnugets uns. Wir zuſam
men legen uns billig in ſeine Liebes-Arme und uber
laſſen uns lediglich ſeinen heiligen Binden Leiten
Ziehen und Fuhren ſeufftzende:

Epynun mein Gtt ſo fall ich dir
Betroſt in deine Hande

Nim̃ mich und maches du mit mir
Riß an mein letztes Ende
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Wie du wol weiſtt
Daß meinem Beiſt

Dadurch ſein Yutz entſtehe/

Und deine Ehr
Se mehr und mehr

Sich in ihr ſelbſt erhohe.
E

8Gilſtu mir geben Sonnenſchein
So nehm ichs an mit rreuden

Sols aber Creutz und Ungluck
ſeyn

Will ichs geduldig leyden.
Soll mir allhier
Des HGebens Thur

Voch ferner offen ſtehen

&ũie du mich fuhrſt
Und fuhren wirſt

So will ich gern mit gehen.
Sollich dennauchdes Todes Sheg

Und finſtre Straſſe reiſen
Wolan ſotret ich Bahn und Steg

Den mir dein' Augen weiſen.
MAra. Qu
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Du biſt mein Girſ
Der alles wird

Zu ſolchem Ende kehren
Daß ich einmahl
Jn deinem Sahl

Dich ewig moge ehren.

Amen!

PER
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QEnn das Gedachtniß der Gerech

a tenim Seegenbleibet aber der

5

Je Gottloſen Rahme verweſen

D

 mird/ nach dem weiſen Aus—
ſpruch des weiſen Salomons Prov. X. v.7;
So wird billig ſeyn das geſegnete Dedacht

niß Unſerer vor dem HErren Berech—
ten die hier mit der ſeeligen Glaubens Ge—1

rechtigkeit gepranget zuchtig gerecht und
gottſeelig gelebek und da SJE geſtorben
gerechtfertiget von der Sunde zu TyREM
immerwahrenden Andencken durch Erweh
nung JHRER Hoch-Adlichen Gebuhrt7
Chriſtruhmlichen TugendWandels und
wolſeeligen Abſchiedes aus dieſer muhſeeligen

Zeitlichkeit an- und auszufuhren.
Es war nemilich dieſelbe die Kheyland

Gochwolgebohrne Gochtugendbe—

P2 gabte
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gabte Prau Krau Priderita

Kliſaheth von Bißmarck
des Kochwolgebohrnen Ferren geer

ren Priedrich Kilhelms
von Alvenslehen auf Emers
leben Polvitz Cunrau Vollenſcherrc. Erb—
Herren im Leben hertzinnigſt geliebte Frau

Bemahlin.
Emedler Stammſchlaget edle Sproſſen;
aus dieſen kan man jenen erkennen. Und
aus denen Tugendvollen Gemuhts und fur
trefflichen LeibesEaben war an der Wol
ſeeligen leichte abzunehmen daß SJE der

erwunſchten Abſtammung von vornehmen
Geſchlechtern ein nicht geringes zu dancken;
als weiches die ſo Uhralte als hochſt forirende

Familien derer von Bißmarck und

Jagow.
Jhr inGOtt ruhender ſeel. Ferr Jater/
war der Hochwolgebohrne Herr Herr
gZevin dzriderich von Bißmarck da

mahli
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mahliger Chur-Brandenb. Hochwolverord

neter und Hochwolmerititker Director und
Krieges-Commilſarius der Alten-Marck auch
E. Hochloblichen Chur-Brandenburgiſchen
Landſchafft zum groſſern Ausſchuß Mitver-
ordneter. SrbMerr auff Creveſen Brieſt
und Dobbelin. Eine ſtarcke Stutze der
Atenmarck eine groſſe Zierde der Hoch-An
ſehnlichen Ritterſchafft.

Die Hrau Mutter die Wehland
Hochwolgebohrne Frau Frau Emerentia

von Jagow.
Der Herr BroßVgtker Vaterlicher

Seiten war der Weyland Hochwolgebohrne
Herr herr Chriſtoph von Bißmarck
Churfurſtl. Brandenb. KriegebCommilſa-
rius in der AltenMarck und der Hochlob
lichen Chur-Brandenb. Landſchafft zum
Engern Ausſchuß Mitverordneter auff
Kreveſen Brieſt und Dobbelin.

Die Frau BroßWutter die Hoch
wolgebohrne Frau Frau Dorolhea von

der Schulenburg aus dem Hauſe Treb

ſen.
Der Herr NelterJater der Weyland

Q Hoch
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Hochwurdige und Hochwolgebohrne Herr

Herr Panthaleon von Bißmarck
Canonicus bet hohen StifftsKirchen zu Ha
velberg auff Creveſenund Brieſte Erb-Herr.

Die Frau Aelter-Mutter die Hogh
wolgebohrne Frau Frau Anna von der
Schulenburg aus dem Hauſe Angern.

Der Herr Sber-Nelter-Vater
der Hochwolgebohrne Herr Herr Prride

rich von Bißmarck auff Schonhauſen
Kreveſen und Brieſt ErbHerr.

Die Frau Ober-Nelter-Wutter
die Hochwolgebohrne Frau Frau Anna
von Wentckſternen aus dem Hauſe
Lentzerwiſch.

Sind alſo die Ahnen Jaterlicher
Seiten:“

Die von Bißmarck
Schulenburg
Wenckſternen

Rulow
dDie
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Die von Glitzendorff

FKrencken

Bredow
ZKWoltzahn

Alvensleben
Pentzen

Vetzſtorffen/
VRohr

ucnen
um aum

Kickſtedten

Gelllin
Alvensleben.

Der Herr Broß Zater Mutterlicher

Seiten war der Weyland Hochwolgebohrne

Herr Herr Andreas von Jagow
n

Churfurſtl. Brandenbe hochbeſtalter Rrie

s C ſſſar' und TrichHauptmann derge  omm usAutenMartk auff Scharpenhufe Auloſen

Crudenund StteſauHerr.
Die Frau BroßDutter die Hoch

wohlgebohrne Fraungeau Wargaretha

von dem KGeneſebecke

Q2 Der
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Der Herr AeltersJater der Hoch—
wolgebohrne Herr Heer Achatz von Ja—

gow auff Auloſen Uchtenhagen Schar
penhufe und Calberwiſch ErbHerr.

Die Frau Aelter-Wutter die Hoch—

wolgebohrne Frau Frau Kathe von
Glitzing aus dem Hauſe Walsleben und
Dammertin.

Der herr DberNelter-Vater der
Hochwolgebohrne Herr Herr Natthias
von Jagow auff Auioſen Erb-Herr.

Die Frau Aber-Aelter-Wutter die
Hochwolgebohrne Frau Frau Catharina
von Jeltheim aus dem Hauſe Deren
burg.

Solchermaßen gehoren zu Dero Ah—
nen von Zutterlicher Seiten:

3 eltheim

Oppen ü jße—
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Die von Aßeburg

Dieskow/
Schwiecholdt
Dieren
Alvensleben

Quitßo
Sppershauſen

Kruſemarck
KRcohren/

Gachow
Keautenberg

Voalcknovvsky.
Aus nun die Gochwolſeelige Frau

von Alvensleben Ao. 1075. den 10. Maji
auff dem Hauſe Kreveſen aus ſolchem Edlen
Gebluthe durch die leibliche Gebuhrt an die

Welt geſetzet iſt STE bald darauff durch
die ſeeligmachende Wiedergebuhrt in der B.a.

Tauffe in den Lebens Saum Khriſtum Jo
ſum verſetzet und in den geiſtlichen Adelſtand

wahrer Kinder GOttes recipiret worden.
Beyderſeits Stande gemaß ſind beyderſeits
Sitern bemuhet geweſen Jhr von GOtt

R ge



S—

64 PERSONALIA.
geſchencktes Kind zu erziehen. Und damit
es an anſtandigen Sitten und Chriſt-Adli—
chen Tugenden zuforderſt aber in der Er—
kantniß zur Gottſeeligkeit mochte wachſen
und zunehmen hat es an getreuer Unterwei—
ſung niemahls ermangeln muſſen. Aller
maſſen denn auch die auff SJE ruhmlichſt
gerichtete Abſichten durch Gottliche Gnade
dergeſtalt ihren Zweck erreichet daß SJE
beydes zu einem raren TugendMuſter und
zu einer warhafftigen Viebhaberin GOttes
gedien. Aus ſolchem geſegneten Grunde
floſſe denn nachgehends der Kindliche Reſpect
und Gehorſam gegen Jero geliebteſte Sl—

tern; Die einmuhtige und biß in den Tod
ungeſtohrte Harmonje mit Zero teſpect.
gherren Wrudern und Nraulein Weſchwi
ſtern; Die hertzauffrichtige Liebes-Zunei
gung zu Jero vornehme Anverwandten
und die mitleidigſte Empfindung derer Jh
nen etwa begegnenben ſchniertzlichen Bege

benheiten. Es floß dahero eine ungeheu—
chelte Frommigkeit wahre Demuht und ge
genjedermangebrauchte liebreitzende Freund
ligkeit und Humanitat. Weltches alles durch
beſondere Lenckungund Schickung desgroſſen

Go
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GOttes zu hochſt vergnugten Verbindun
geugereichte wodurch eintzig und allein das
Hertz des Fochwolgebohrnen Gerren

Gerren Mriedrich Wilhelms von
Tolvensleben auff dem Hochadlichen
Hauſezu Gardelegen Polvitz Eimersleben
Cunrau Vollenſcher?c. Srbgerren itzo
hochſt-ſchmertzlich bekummerten Merren
Wittwers mit dem Jhrigen inehelicher
Wiebe verknupffet worden; Maßen denn
auch Sero vornehme Vermahlung ao.
1699. den i9. Febr. auff dem Hauſe Kreveſen
durch Prieſterliche Einſegnung auff eben dem

Gemache beſtatiget auff welchem ach ley
der! der blaſſe Tod nach Gottlichen heiligen
Verhangniß SJE nicht nur à thoro menſa,
ſondern gantzlich auff Erden wieder ge—
ſchieden. 5Verlangete man ein Muſter eines in

wahrer Liebe Eintrachtigkeit und vernunff
tiger Behwohnung ſtehenden: Ehe Paars
ſo war es gewißz Dieſes; als bey welchem
ſich ein Hertze eine Serle ein Wille funde/
und bey welchem man An keinem andern
Stucke einigen Streit funde als welcher

94922 Dbbim
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dem andern mit der groſſeſten douceur und
Gefalligkeit konte ubertreffen. SJE war
Jhrem Hochwolgebohrnen SheMerren
Seiner Augen Luſt! Sein Hertze konte ſich
auff SJE verlaſſen. Und weil keines ver
meinete ohne dem andern auff der Welt noch
eine Stunde leben zu konnen gieng beyder
ſeits Wunſch bey vorgeſtelleter unumgang
lichen endlichen Scheidung dahinaus daß
ſoes GOtt gefiele SJE nur beyde zugleich
ſterben mochten daß wie SJE holdſeelig
und lieblich am Leben auch am Tode unge
ſchieden blieben.

Sothane Jhre hdochſt-friedliche und
liebreiche She war denn auch nicht ſonder
Gottlichen Seegen; anerwogen SJE dar
innen 8. Kinder erzielet. Namentlich

1. Vatharinen ſenvietten
2. Eacob Wilhelmen/

 A

z. Zevin zriedrichen
4. Emerentz heilhelminen/

3. Wophie Nliſebethen
6. umuguſte Feridericen

 inna Vorothea Jeenaten
i

g. Farl Dudewigen.
Wie-
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Viewol«es dem heiligſten Raht des hei—
ligſten GOttes gefallen ſolche JORE hertz
lichgeliebteſtr heflantzleinmit Jhnen
zu theilen; Alſo daß die Wolſeelige Prau

von Alvensleben die erſtern 4. ſo SJE
im ſeeligen Tode voran geſchicket aus dieſer
Zeitlichkeit als frohe Mitgenoſſen der himm
liſchen Herrligkeit bey ſich hat und nebſt
Jhnen des ewig erquickenden Anſchauens
GOttes theilhafftig worden. Wozu nach
Gottlichem alllein heiligen Gutbefinden auch
dieſes gekommen daß das noch einige im
Leben ubrig geweſene Kerrlein Carolus
Ludovicus ſeiner Hochwolſeeligen Mrau

Mutter in der Sterbligkeit gefolget und
den 19. Octohr. von dieſer Welt geſchieden
zu neuen hochſt-empfindlichen und hertz—
ſchmertzlichen LeidWeſen des ſchon ſo ſehr
bekummerten Kochwolgebohrnen Ferren
Waters; Als welcher noch itzo ſolchen theu

ren Beriuſt mit ſehnlichen Seufftzen:bella
get und mit Jephtæ etipas veranderten Wor

ten Seine Wehmuht ausſchuttet: Ach
mein Warl ach mein Sohn wie beugeſtu

 miq-l
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mich! Die ubrigen 3. Fraulein als

Mr. Wophie Sliſabeth
Mr. Wuaguſte Frriderice
Sr. NDnna Jorothea Renata

Sind durch GOttes Gnade annoch am
Leben o lange der HErr will. Der lieb—
reiche SegensGOtt wolle ferner wie er der
Wolſeeligen GOtt geweſen alſo auch
JHRES Saamens GOtt nach JHR
ſeyn; damit SJE in dieſen JHREN im
Leben ſo hertzlich geliebten Kindern auch
im Tode leben moge zu Jero Wachs—
thum und HochoAdlicher ruhmlichſten Erzie
hung ſeingnadiaes Gedeyengeben auch eben
dadurch dem Hochſtbetrubten gerren Water
Seine empfindlichſte Bekummerniß um
ein groſſes wiederum verſuſſen.

Mit was fur Emngkeit und Verſtandeain

SJE JyR Haus-Weſen gefuhret denen
Jhrigen mit groſſeſter Sanfftmuht be—
gegnet einem jeden recht gethan und daher
ſich bey JOREM ſamtlichen Geſinde ſo
groſſe Liebe als reſpect erworben iſt billig nicht
zu ubergehen.

Mit
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Mit waszarter Liebe SIE JHRE von

GOttt geſchenckte Sinder gehertzet: Mit
wie unermudeter Sorgfaltigkeit SJE Jh
rer ſelbſt gepfleget und gewartet. Jn wie
einmuhtigen Sinne und Vertraglichkeit
SJE mit JHRES Hochwolgebohrnen
She-Kterren eouen und FRraulein
chweſtern geſtanden kan nicht ſattſam aus—
gedrucket werden. Der Umgang mit an-
dern war erbaulich und Chriſtlich und voll
ſolcher liebreichen Erweiſungen die ſattſam
zu Tage legten daß ſich Freundlichkeit und
Demuht feſte bey JOR verpaaret. Das
erbarmende Mitleiden gegen JHREN
nohtdurfftigen und bedrangten Nechſten da
SJE wol keinen weg gehen laſſen welchen
SJE nicht ſelbſten gerne geſprochen und
ſich ſeines Anliegens offters mit groſſer Her
tzens-Ruhrung erkundiget zeugen nicht
weniger von JoREM rechtſchaffenen We-
ſen. Die ungefarbte Liebe zu GOtt und
ſeinem Heil. Worte ubertraff alles andert
welche SJEſo wol in offentlicher Anhorung
des Wortes als beſonderer fleißigen Leſung
und Betrachtung der H. Schrifft und gott
ſecliger Bucher ubete.

JHyREm bußfertiger Selbſt Erkantniß

S2 befun
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befundene Sunden und Gebrechlichkeit bate
SJE &Ott mit wehemuhtigſter Seelen
ab; JyRE milde BußThranen ohne de
ren hauffiger Vergieſſung SJE niemahls
aus dem Beichtſtuhl gegangen mit welchen
SJeE ſo offte die heiligen Sngel erfreuet
und die der erbarmende GOtt mit denen
Troſtungen des H. Geiſtes von JoREN
Augen gewiſchet konnen kentlich davon zeu—
gen. Denofftmahligen wurdigen Gebrauch
des Heil. Abendmahls ſtellete SJE an zu
JHRER ſeeligen GlaubensStarckung
und deſtofeſterer Ergreiffung des fur GOtt
allein gultigen Verdienſtes ſeines ohnes
alſo daß man billig zu JoREM geſegneten
Gedachtniß ruhmen muß: SJE habe nicht
nur ein oleeblat in JoREM Hochadl. an
gebohrnen Wapen ſondern auch Glaube
Liebe Hoffnung als ein immergrunendes
Slee-Wlat in ToREMyHerktzengefuhret.
Gleichwie nun dergeſtalt die Wholſeel.

Frau von Alvensleben nicht nur den
Kenſchen werth ſondern auch zuforderſt
GOtt angenehm: alſo unterließ auch der
hochſte GOtt nicht das Kennzeichen ſeiner
Kindſchafft JHR. anzuhangen und durch
verhangenes Leyden dieſer Zeit SJE dem

Sben—
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Sbenbilde ſeines Fgohnes immer gleicher zu
machen. Die betrubten Todes-Falle JH—
RECR berdhderſeits geliebteſten Sltern ſo
FH9 den WahſenStand brachten mach
ten einen tieffen Riß in JyREM Hertzen;
Und da ſolches kaum uberſtanden veruhr—

ſachte die viermahlige Abfoderung JH
RER ſo wol gebildeter und wolanlaſſender
Knder nach einander noch einen weit har—
tern Stand und Kampff. &otieff die Liebe
gegenſelbige gegrundet geweſen/ ſo tieff drun
ge auch der Schmertz ein und zog meſren-
theil eine Bettlagrigkeit und Kranckheit
nach ſich. Nicht zu gedencken anderer ſich
mehrmahlig hervor gethanen Begebenhei—
ten die nicht ſonder Kummer abgegangen.

Wie demallen aber ſo uberwunde SJE
doch weit durch den der SJE machtig mach
te und troſtete in maucherletz Trubſahl.
SJE wuſte daß dieſer Zeit; Leyden nicht
werth ſeh derHerrligkeit die anguns ſoll
offenbahret werden; SJE:wuſte, daß wir
durch viel Truhfahl mniunffen, in das Reich
GOttes eingehun; SVE wuite: daß die
Gottlichen Liebes-Seüle nicht allemahl durch
Wolthaten? joüderii auch offters durths
Creutz zögend hllſo ivar SJEuulhgeduldia

5 in
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inallerley Trubſahl und hielt ſich an GOtt
auff daß SJEimmer ſtarcker wurde. JH—
RE ſtille GOtt-Gelaſſenheit konte alles
irrdiſche Elende beſiegen.

Selbſt auch die von GOtt JHR zuge—
ſchickten Schwachund Kranckheiten konten

JH9R dieſe Ruhe in GOttes Willen nicht
ſtohren; denn auch SJE von ſolchen verſi-
chert daß wenn ſchon der außerliche Menſch
verweſe dennoch der innerliche von Tage zu
Tage erneuret wurde. Zwar war die
Wolſeelige von GOtt wie mit angeneh
mer Geſtalt alſo auch mit ziemlicher Leibes
diſpoſition begabet; doch war es ein irrdiſch
Hauß dieſer Hutten ſo zerbrechlich und da
hero auch zu zeiten ſeinen Anfall litte. Wie

SdJe denn noch einige Wochen vor JH
REN ſeeligen Snde mit einer Hinfallig
keit heimgeſuchet worden daran SJE in
etwas Bettlagerig geweſen. Als SJE
hievon durch ſorgfaltig adhibirte und von
GOtt geſegnete Medicamenta wiederum re-
ſtiruiret wurde beſchloſſen zur Beranderung
der Lufft und des Gemuhts eine Reiſe nach

Wero vornehme Anverwandten nach
Creveſen zuthun jedoch ward ſelbige noch

etwas
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etwas aifferiret daß wie SJE am Leibe ge—
neſen auch zuvor wornach SJEein ſonder
liches Verlangen trug mit der heilwartigen
Weelenrtzney im H. Abendmahl ſich præ-
ſerviren mochte deren SJE auch Dom. Re-
miniſcere unter hertzbrunſtiger Andacht mit

JHRER gantzen Familie theilhafftig wor
den. Wobey ſo wol die hochwolſeelige
MPrau als die auch nunmehro Seel. Frrau

lein Magdalena Zovyſa von Alvens
leben ſo i4. Tage nach JOREM dlodlichen
Hintritt das Zeitliche geſegnet gleichſam
beyderſeits JOR Ziel vorherſehende ſich
einander zur ſeeligen Todes-Bereitung we—
gen der damahls im Schwange gehenden

Kinder-Blattern ermuntert.
Als hierauff die Kolſeel. Ferau von

Alvensleben im Geleite JORESliebſten
SheHerren geliebteſten Kinder und ob
gedachter JORER Frraulein Gichwiege
rin zu Creveien geſund und wol angelanget
hat es dem Weiſen GOtte gefallen einige

JyRER werthen Sinder mit Schwach
heit SJE ſelbſt aber darauff mit denen
Pocken zu belegen. Wogegen der aus Sten
dall dahin erforderte Herr D. Taube die

T2 dien
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dienlichſten und bewahrteſten Medicamenta
gebraucht auch durch Gottlichen Segen es
dahingebracht daßgedachte Pocken nicht nur
wol ausgetrieben ſondern auch ſchon abzu—
trucknen angefangen.

Wiewol man SJE nun auſſer Lebens—
Gefahr zuſeyhnerachtete hat doch die JOR
ſonſt angehangene und numehro ingraveſci-
rende Engebruſtigkeit ſolche Hoffnung nicht
nur wanckend ſondern auch gar hinweg fal
lend gemachet indem die ſuffocation immer

ſtarker worden. Da denn die Hochwol—
ſeel. leichte gemercket daß SJE dieſes La
ger nicht uberſtehen wurde. Dannenhero
wie SJE die Beſuchung der benachbarten
Herren Prediger zur ſeel. Todes-Bereitung
gerne admittiret; Alſo hat SJE ſich auch
von gantzem Hertzen zu GOtt gewendet
und ſeinen treuen Handen JoRE Seele
mit demuhtigen Seufftzen anbefohlen
JHR0 geliebteſte Kinder mit dem letzten
Segen beleget von ToRENwertheſten An—
verwandten und zuletzt von JREM ſo
brunſtig und innigſt geliehten SheMerren
cmit was fur HertzensBewegung es muſſe
geſchehen und was fur ein chtwerd JOM
durch E JNE Weele. muſſe gedrungen

ſen/
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ſeyn iſt leichte zu erachten!) den letzten Ab—
ſchied genommen.

Als darauff der Gottliche Ruff gleichſam

an igJE ergangen: Hore Tochter
ſchaue drauff und neige deine Dhren.

Jergiß deines Volcks deines Nan—
nes deiner Kinder deiner gantzen
Kreundſchafft deines Crevſiſchen

Jater-Hauſes dahin du itzo wieder
gebracht und gehe aus aus demſelben

durch einen ſeeligen Jod; So wird
der Kronig Huſt an deiner Schone
haben denner iſt dein SErr und du
ſolt ihn bald bald auff ſeinem Jhrone
inder himmſiſengevrſigſeit anbetenl
Hat SJE voll himmliſchen Verlangens
nach JOREM Ehren-Konige auff den
letzten Blick gewartet und ihn mit vollem
Verſtande und Vernunfft unter andachti
gem und Thranen-vollen Zuruff der Anwe
ſenden ſanfft und ſeelig erreichet deni2. Mart.
Morgendsum6. Uhr nachdem SFEin die
ſer Zeitlichkeit gelebet 39. Jahr weniger 8.

Wochenz. Tage. JyRES wolgefuhr-
ten Sheſtandes im 3. Jahre!

u Ge—
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eHOehet.

Kiliger Btt! Unbegreiff—
lich ſind deine Wege und uner-

forſchlich deine Berichte; Das erken—
net unſere Seele wol. Dein Bott—
licher Giebes-Jug fuhret offters durch
rauhe Wege! Doch du halteſt uns
beyunſer rechten Fand du leiteſt uns
nach deinem Raht und nimmſt uns
endlich mit Chren an. Mir ergeben
unſere Kertzen an dir und ſeufftzen:
Zeuch uns dir nach ſo lauffen wir! Es
bleibet deinem Bottlichen Raht und
Jhillen heimgeſtellet wie du uns fuh
ren wolleſt leiten und ziehen. Gaß
zuforderſt deinen Bnaden-gug im
Worte anunſern Seelenkrafftig ſeyn;
Und ſchaffe du ſelbſt in uns was fur
dir gefallig iſt durch AEſum Chriſt
daß wir immer weiter von der Mhelt

und
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und Frrdiſchen ab; und dagegen zu
dir gezogen werden; Biß du uns von
der &rden zu dir in den Jimmel zie

heſt.
Wann du auch Heiliger Btt

den Hochwolgebohrnen &erren von
Zlvensleben deſſen GochAdliche
Kinder reſp. Beſchwiſtere &erren
Zchwager Frauen und Fraulein
Schwiegerinnen bißhero durch ſon

derliche Creutz-ghege gefuhret und
nach deinem rechtwunderbahren Raht

geleitet; Ach ſo bitten wir dich du
wolleſt Jhnen allerſeits die Feilig—
keit deiner Wege zu erkennen geben
und Sie laſſen in Jhren theuren
Seelen empfinden datz Sie bey dem
allen nicht auſſer deiner Giebe geſetzet
ſondern von ſelhiger noch viel hertzli—
cher ergriffen ſenn. Du Hiebhaber
des Kebens ſchone Jhrer beyderſeits

Uze GHGeooch—
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HochAdlichen vornehmen Familien
ferner und laß Sieſeyn die geſegneten
des HGrren.

Enmdlich ſo gonne auch liebreicher
BAtt denen zur Ruhe gebrachten
dreyen KPoche dlichen Worpern
Jhre fichere ſanffte und biß an den
gaungſten Fag und Jhrer kunnffti—
gen ſeeligen Aufferſtehung ungeſtohr

te Ruhe und ſattige Ihre von
Chriſto aus brunſtiger Giebe theuer
erauffte &eelen in himmliſcher

Wonne mit ewiger Giebe

Amen!“
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Zer immer grunende Plee
Als

Der ſeeligſt verblichene Torper
Der weyland

Hochwolgebohrnen Hochtugendbegabten Frauen
-uu m.t  P r-: æ4apvmnn

Frideticen liſaſeſſ
von Bißmarck/

Ses Hochwolgebohrnen ꝗerren

Friderich Wilhelms
von Alvensleben

Auff dem Gochadelichen auſe zu Bardelegen
Polvitz Eimersleben Cunrau Vollenſcherec.

Erbherren
Gertzlich geliebten rau Gemahlin

Zu Dero Erb -Begrabniß nach Eimersleben
Den 17. Novembr.

abgefuhret worden

In einer gehaltenen Denckund DanckRede
zu Polvitz vorgeſtellet

von

J. J. M.





Wochwurdiger Ferr
Goochwolgebohrne Gerren Gnä—

dige Herren/
Gochwolgebohrne Bnadige gerauen

und Fraulein!

WRfordert nicht der alles verzehrende WinWeau daß was GOTd von Fruchten in

En nchen Erhaltung geſchencket mit MuheJeldern Garten und Wieſen zur Menſch

und Arbeit muß eingeſamlet und zum kunfftigen noh
tigen Gebrauch verwahrlich beygeleget werden? Wie
manche mit Korn gefullete Aehre zu der man ſchreiben

mochte:
vSe ponilore prodit:

MWein gebucktes eigen
uß den Reichthum zeigen

Wird von denen Schnittern mit frohen Hertzen und
Handen abgeriſſen und zum unentbehrlichen Genuß

X 2 in
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in Garben gebunden? Wie mancher fruchtbahrer
Baum entlaſtiget ſich ſeiner ihn niederhaltenden
Frucht davon es heißen konte:

Et ornat onerat:
Was Gaſt gebiehrt
Das nutzt und ziert.

und ſtehet dagegen blos und kahl? Wie manche
Blumenreiche Wieſe laſſet ſich ihren ſchonen Ornar
ausziehen und giebet ihren grunen Klee her daß er
verweicke und verdorre und ein Bild der Sterblich
keit und Verganglichkeit wetrde ſo dem der ihn in ſei
ner Pracht anſchauet zurufft:.

Non ſemper:
Der ſcharffe Senſen-Schnitt
Vringt ein Jerwelckenmit.

Und der kalte Todes-Winter der die menſchlichen
Glieder in der Todes-Kalte erſtarrend machet ver
anlaſſet daß ſo manche ftuchtbahre Aehre ſo mancher
mit Fruchten der Gerechtigkeit erfulleter Chriſte von
dem es heiſſet:

Je pondere prodit?
Soneigtzur Erdenſich die erucht

Die Wott beyſeinen Chriſten ſucht:
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dine ornatu onere.
Jonder gzrucht und Blatter

Pracht
Bin ichbloß undkahlgemacht!

Er bringet es dahin daß Menſchen die wie eine an
muhtige Wieſen-Blume gebluhet wie ein ſchoner
Klee gearunet mehr denn zu zeitig ihren LeichenTeyt
ſiber ſich muſſen leſen laſſen: Der Menſch iſt in ſei
nem Leben wie Graß er bluhet wie eine Bluhme
auff dem Felde; Wenn der Wind darüuber gehet
ſo iſt ſie nimmer da und ihre State kennet ſie nicht
mehr. Jhr letzter Zuruff muß ſeyn:

Non ſemper:
Ser letzte Jodes-Schnitt
Bringtmir ermeldung mit.

Ach daß ich itzo nur ingeneralibus bleiben und nicht
wie der blaſſe Tod mir vorgegangen ad, ſvecialia
und certum individuum gehen. dürffte! Ach. daß ich
nicht ſagen muſte der in dem Crevſiſchen Blumen

Felde der in den Hochadelichen Bißmarckiſchen
Klee-Wieſen entſproſſene erwachſene in das
anmuhtige Polvitz verſetzte. und ſich allda mit groß
ſen Segen mitten unter den Roſen beſaamende und

ausbreitende ſchone Kler hat leyder gleiche kara er
fahren muſſen: Ach daß ich nicht noch deutlicher heraus

gehen und ſagen müſte: Die weyland Hochwol
gebohrne Hochtugendbegabte Frau Frau

Fri—
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EVV

FFriderica Sliſabeth von Bißmarck
des Hochwolgebohrnen Herren Herren
Mriderich Wilhelms von Zlvens—
leben auff dem Hauſe zu Gardelegen
Eimersleben Polvitz Cunrau Vollen-
ſcher 2æ. ErbHerren ſorechtſchaffen ſo brunſtig,/

ſo hertzlich geliebte Krau Vemahlin hat nach
GOttes Willen diß Zeitliche geſegnet und als ein im
Leben ſo angenehm  ſieblich grunender und ſich in
ſo viele zärte Ehe-Sproßlein abtheilender Klee die

Verwelckung und Verweſung ſehen muſſen daß
es itzo von derſelben heiſſet:

Non ſemper:
Wein angenehmer Klee

FPVerwelckt vom TodesKeh.
Hochſtgeſchatzte Leidtragende SJE

werden mir verhoffentlich um ſo viel weniger verar—

gen daß ich die Hochwolſeelige Nrau von Al
vensleben mit einem ſchonen Klee vergleiche je
imehr Recht ich hieztfinde indem die Hochwolſee

lige nicht nur ein mit EichenBlattern untermengtes

dreyfaches Kleeblat in Dero angebohrnen
Hoch Adlichen Bißmarckiſchen Wapen ſon

dern auch ſelbſt das von dem Hocherleuchteten Apoſtel
paulo aus denen furnehmſten Tugenden Glaube
Liebe Hoffnung zuſammien geſetzte drehfache

Klee
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Kleeblat zum Zeichen. Jhres hohen Chriſten—

Adels in Jhrem Hertzen gefuhret und daraus
alle nennbavre Seltenheiten in einem ruhmlichſt an
ſtehenden Chriſt-Adilichen Jugend Wandel
fur jederman zum Preiſe GOttes zu Tage geleget.

Das Stammund HauptBlat an dieſem geiſtli—

chen Trifolio iſt der Glaube. Dieſer wie er durch
den Saamen des Wortes des Erangelii im Hertzens
Acker von dem Geiſte GOttes ſelbſt muß erwecket/
auff das Erbarmen GOttes und das heilwertige
Verdienſt JEſu gegrundet durchs Wort der Gnade
und heilſamen Gebrauch der H. Sacramenten immer
volliger werden daß ein Chriſte mit einer rechten
7AnooOoeid, mit volligem Glauben wie ein Schiff
mit vollen Seegeln und mit vollem Winde in den
Hafen alſo auch jener in die offene und ausgeſpannete
GnadenArme einlauffet. So funde er ſich auch im
reichen Maaß und mit reicher Krafft bey der Hoch

wolſeeligen cauen von Alvensleben. Das
durchs Bad der Wiedergebuhrt in JHR entzundete
Glaubens-Funcklein gediehe durch GOttes Gnade
bey JHR zu einem hellen Lichte æu einer lichterloh
brennenden Flamme welche ſo offte SJE als eine
beſondere Liebhaberin des Gottlichen Wortes ſo zu
reden durch Betrachtung des Willens GOttes Oel
zum Feuer goß neue Krafft faſſete Himmelan zu
iodern. Sagten wnſt die/ Heyden: Dii centrum
clementiæ, ſo wuſte SJE als eine erleuchtete Chri
ſtin mit beſſern Grunde zu ſagen: Deus centrum
clementi?zz. Das Waſſer muß man ſuchen in der
Quelle den Fiſch im Waſſer den Vogel in der Lufft
die Barmhertzigkeit Gute und Gnade aber allein
bey GOtt der dareich iſt von Barmhertzigkeit nach
ſeiner groſſen Liebe damit er uns geliebet hat. Das

Y2 feſt
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feſt-haltende Glaubens-Band hatte SJE ſo innig
und ſtarck mit Jhrem Heylande verbunden daß
SJe durch keinen vorkommenden UnglucksSturm
von Jhm ſich liene abwendig machen gleichen glau—A

bigen HimmelsSinn mit dem Conſtantino fuhren
de welcher zum Zeugniß ſeines ſtarcken Heſden-
Glaubens ließ ein offenes Hertz mahlen um welches
allerhand Arten der Marter-Stunden und dabey
das Wort: Nihill Nichts Nichts ſoll mich ſchei
den von der Liebe GOttes die da iſt in Chriſto JEſu.
unſern HErren. Oder wie Johann Georg, Graff
zu Mansfeld ließ eine Muntze ſchlagen darauff das
einige Wort zu leſen: Dennoch ſo auch auff ſeiner
BegrabnißMuntze geſtanden; Auſſer Zweiffel weil
er damit ſeine heilige Abſicht gerichtet auff Aſſaphs
Worte; Dennoch bleib ich ſtets an dir denn du
halteſt mich bey meiner Rechten Hand du leiteſt mich
nach deinem Raht und nimmſt mich endlich mit Ehren
an; Alſo hielte SJE mit einem glaubigen dennoch
bleib ich ſtets an dir an Jhrem GOTT und
JEſu und wie manches Leyden dieſer Zeit JHR
auch zu Handen ſtieß bewnders durch traurige
TodesJFalle Jhrer ſo hertzlich geliebten Kinder ſo

ließ SJE ſich doch nichts von Jhrem GOtte ab
reiſſen ſondern hielte ſich vielmehr um ſol viel feſter
an Jhm und achtete Jhn einig und allein fur Jhres
Hertzens Troſt und fur JHR Theil.

Die Liebe eine Frucht des Glaubens als wel—
cher durch die Liebe thatig iſt und alſo. das andere
ſchone Blat ſo aus dem erſtern entſproſſen und mit
demſelben unzertrennt verbunden. Jn ſolcher Liebe
wardie Hochwolſeelige recht bruuſtig gegen Jhren

GOtt. JHR GoOtt und JEſus verliebtes Hertze
hatte
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hatte man nicht unbillig vergleichen mogen mit einem

BrennSpiegel der die SonnenStrahlen auff—
fanget und mit mercklich vermehrter Hitze wieder
von ſich giebet ja gar ein Feuer anzundet mit der

Beyſchrifft:
Collectos duplicat ignes:

So kommet Cuieb und giebe fein
zuſammen

Und ſchläget aus in doppelt heiſſe

glammen.
Die hertzliche Liebes-Vermahnung des Liebes—
Jungers JEſu: Laſſet uns Jhn lieben denn er hat
uns erſt geliebet hat einen geſegneten Eindruck in
Jhrem Hertzen gefunden; Und das reichlich uber
SJeE ausaeſchuttete Maaß der Gottlichen Wol—
thaten im Leiblichen und Geiſtlichen konte JHR er
kantliches Gemuhte zu nichts anders als brunſtiaen

ffGOttes-und JEſusLiebe. anfeuren. Rechtſcha en
war SJE in der Liebe des Nechſten insgemrin onne
Unterſcheid der Wurde und Standes und Jhre
mitleidige demuhtige freundliche liebreitzende Ge
berden und Worte Jhre liebevolle Wercke muſſten
nohtwendig aller Hertzen und Geinuhter zür. beſon
dern Hochachtung ulid Getzengiebe verbinden; Alſp
daß ich ohne dem geringſten Verdacht einer verſtelle
ten Schmeicheley ſagen kan/ baß unſere gantze Stadt
und umliegende Derter die Jhrer mit Fromnmig
keit vergeſellſchafften Liebe innen worden (ich muite
denn die abgeſagten Feinde Jhrer vornehimen

Z Fami-

 r
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Familie davon ausſchlieſſen) uber die betrubte Zei
tung von Dero todlichen Hintritt betrubte Hertzen
und naſſe Augen gefuhret. Jenem Hertzoge wurde
auff ſeinem Caſtro doloris eine Roſe geſetzet um de
ren Bluhte ſich viel Bienen funden mit dem Bey
ſatz:

Cunctis deſiderabilis:

E&Lin jeber traget hier Jerlangen
Ihr in Kiebe anzuhangen.

Und von dieſer geſegneten Alvenslebiſchen

Koſen konte man wol recht ſagen:

Cunctis deſiderabilis:

So ſehr IGR TugendVBild
ergotzt!

Ho hoch und werth ward es ge—

ſchatzt.
Sollich die vertzliche Liebe ausdrucken welche SJE
in ſo hochſt liebreich und vergnuater Ehe gegen
Jhren Hochwolgebohrnen SheKMerren
getragen und bewieſen ſo werde ich nur etwas und
azwar das wenigne ſagen das meiſte aber nicht vorAu

ſtellen konnen. Aun jenes Koniges und der Konigin
zu Navarra TrauRing ſtunden Sonne und Mond
gegraben und dabey die Worte: Semel, ſimul, ſem-
per. Von Dieſem ſo einig als liebvollen vor

neh
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nehmen She-Waar das ſelbſt die Hand des
HErren zuſammen gefuget konte man wol recht
ſagen: Semel, ſimul, lemper. SJE liebten einan
der einmahl recht hertzlich zugleich und beſtandig.
Die Liebe bunde dieſe HochAdliche Ehe-Gatten
ſo feſte zuſammen daß aus zwey Hertzen nur ein
Hertz aus zween Willen nur ein Wille und aus
zwey Fleiſchen nur ein Fleiſch war. Ein jeder konte
von dem andern ſagen: Alter ego; Jch bin was du
biſt: Du biſt was ich bin. Gleichwie ein &piegel
zwo Perſohnen zugleich zuſammen faſſet eine die
nch von auſſen beſpiegelt die andere von innen ſo2

ſich nach dem von auſſen præſentiret eines aber dem
andern durchaus ahnlich iſt. Und daher kam es
auch daß SJE jederzeit als einer unzertrennet wa
ren; Woiner da behde zuſammen an der Taffel
zuſammen in den Zimmern zuſammen im Garten
zuſammen auff Reiſen zuſammen auff dem Kirch
Wege; Keiner ohne dem andern. Wo eines dem
andern einigen Verdruß und Wieder-Willen ver
huten konte da geſchahe es mit der groſſeſten Be
hutſamkeit; Wo eines dem andern eine Freude
und Gefalligkeit erweiſen konte ſo geſchahe es mit

der groſſeſten Luſt. Und wann wurde wol eine
Mahlzeit geſpeiſet da man nicht aus Liebe einet
dem andern mehr denn aehnmahl die Hande ge—
reichet zur groſſeſten Freude vor &ngeln und Men
ſchen; Baß wenn man einem Ehe-Paar was Gutes
wunſchen will man ſagen mag; GOtt mache

eure Ehe wie des Herren riderich Wil
helms von Alvensleben mit Seiner

32 KRiß
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Bißmarckin. Wiewol mir auch nicht un
wiſſend daß eben dieſe Erinnerung der ſo liebreich
und vergnugten Ehe nach der Zertrennung dem
Hochwolgebohrnen Herren Wittwer nu
mehro deſto ſchmertzlicher fallet/ die Wunde immer
wieder auffreiſſet und das Hertz gleichſam zerſprin
gen will wenn ER gedencket an Dero traurigen
Abſchied da SJE JHM ſo zu reden zuletzt noch
hertzlich angeſehen und angeredet wie dorten der
Kayſer Auguſtus ſeine ihn zu guter letzt noch kuſſende
Gemahlin: Livia conjugii noſtri memor vive
vale! Livia, ſey unſers wolgefuhrten Eheſtandes
eingedenckund gehabe dich wol! Alſo auch die Hoch

wolſeelige Frau: Mein Alvensleben ſeh
Unſers wolgefuhrten SheWtandes einge-
denck und gehabe dich wol! Kurtz in dieſer
Hoch Adlichen She ſtunden eine riderica
und Jriederich zuſammen Liebe und Friede kuſſe—

ten ſich! Haben denn aber auch nicht die Hoch—
Adlichen Kinder an der Hochwolſeeligen
eine innigliche Liebhaberin gehabt und mit derſelben
leyder eingebuſſet? Ach freylich jaun Hat eine Mutter
eine zarte Kindes-Liebe o natte SJE gewiß die
Hochwolſeelige Frau. Wie etgotzt ſich Jhre
Seele an Jhren geſegneten EhePflantzlein?
Wie ſchwumm SHN Hertz in Thranen und Blute
bey derſelben todlichen Abgang! Jch werde nicht
unrecht thun wenn ich Deto emſige und ſtarcke
Liebe gegen die lieben Jhrigen vergleiche mit einem

das ſchwere Eyſen an iich ziehenden Magaet, mit der

Beyſchrifft:
Pondera
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Pondera neſeit amor:

8as andern ſonſten eine Saſt
Jſt meiner Giebe nicht verhaßt.

So war keine Nacht zu finſter kein Schlaff zu ſuſſe
kein Geſchaffte ſo angelegentlich daß SJE nicht
dabey fur Jhre liebe Kinder hatte Sorge tragen
ſollen ohne ſich daraus eine Beſchwerung zu machen.

Es hieß:

Pondera neſcit amor:

Was andern ſonſten eine Saſt
Iſt meiner Kiebe nicht verhaßk.

Aus Jhrer wahren Liebe waren auch Jhre vor
nehme Verwandte nicht ous ſombern vielmehr

darin feſt eingeſchloſſen. Es konte Jhnen nichts
erfreuliches begegnen daran SJE nicht in hertzlicher
Erfreuung Antheil genommen nichts widriges zu—
ſtoſſen das SJE nicht ſolte auffs empfindlichſte
mit geruhret haben. Jhr und Jhrer Hoch—
Mlichen Veſchwiſter Hertz gliche zwo neben
einander gelegten Lauten auff deren keiner man eine
Seite anruhren kan daß dieſelbe nicht auch auff der
andern klingen ſolte mit dem Lemmate:

Tange hanc movebitur illa.

 ç
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So reget ſich AGR treues
Gertz

Wennruhrtdes Fereundes
Gertzein Schmertz.

Das dritte Blat an dieſem ſchonen Trifolio iſtund heiſſet die Hoffnung. Ein auff GOtt feſte

gegrundetes Vertrauen das in Gluck und Unaluck
in Leid und Freuden auff Jhn als auff einem Felſen
feſte beſtehet und von der Vaterlichen Hand GOt—
tes ſeine milde Wolthaten ſeine Hulffe und Rettung
in gegenwartiagem und zukunfftigem Creutze ſamt
der endlichen Erloſung von auem Ubel und Aus—
helffung zu ſeinem himmliſchen Reiche ohne Zweiffel
erwartet. Jener Hoffmann der eine geraume Zeit
wiewol veraeblich auff Beforderung gewartet er
wehlete zu ſeinem Symbolo eine unauffgebrochene
RoſenKnoſpe dabey dieſe Worte:

Eupectat ſolem:

Wird mich der SonnenSchein
anlachen

Kaan ſie mich vollenkommen
machen.

Die Hochwolſeelige als eine mit dem Hoch—
Adlichen Alvenslebiſchen RoſenStamm

verei
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vereinigte Roſen-Knoſpe wartete wol recht in
glaubiger und beſtandiger Hoffnung auff dem An—
blick der Gottlichen Gnaden-Sonne von derſelben
begluckt und beſtrahlet zu werden im Leiblichen und
Geiſtlichen; Bevorab wenn die ſchwartzen Trauer—
und Unglucks-Wolcken ſolchen hellen Schein fur
JHR zu verdecken und zu verdunckeln ſchienen.
Endlich endlich hoffete SJE wurde es beſſer werden.
Es hieß billig von JOR:

Eupectat ſolem

Ser WBnadenSonnen heitres
Scheinen

Wird dieſer Voſen Bluhte mei-
nen.

Und daher kam es auch daß SJE geduldig in Trub
ſahl ifrolich in Hoffnung. Es erfolgete darauff
daß GoOtt nach dem Ungewitter die Sonne wieder
lieſſe icheinen und nach dem Heulen und Weinen uber
ſchuttete er SJE mit Freuden. Dergeſtalt befor
derte GOtt den herrlichen Wachsthum des im tieffen
Thal der Demuht ſtehenden grunen Klees; Diß
erwunſchete Trifolium wurde durch Gnaden-Regen
und &naden& chein immer volliger.

Es iſt aber auch nicht ſonder nachdencklicher
Deutung daß in der Vochwolſeeligen angebohr
nen HochAdlichen Wapen die dreh Kleeblat

ter mit drey Blattern von Eich-Baumen
verſetzet und durchflochten. Darff ich meine ein

Aa2 faltige
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faltige Gedancken hieruber entdecken ſo wolte ich
ſagen; Daß wie der &ẽlee mit ſeiner grunen Farbe
ein Bild der freudigen Hoffnung; Alſo hingegen die
EichBlatter nicht nur an ſich mit ihrer ſchwartz
grunen Farbe ſondern auch wegen der ſchwartzenden
Natur ein Bild der Betrubniß und Traurigkeit ſeyn;
Allermaſſen ja von denen EichenSpanen ſo wol
als denen auff denen Eich-Baumen wachſenden Gall
Aepffeln eine ſchwartze xarbe zubereitet wird. Nicht—n.

zu gedencken daß auch wegen der ſaltz- und ſchwefe
lichten Materie angeruhrte Cich-Baume eher von dem
Gewitter zerſchlagen und zerſpaltet werden als an
dere nebenſtehende die weit hoher hervor ragen;
Dahero auch ſolche von denen Poeten gemeinialich
nigræ triſtes bezunahmet werden und das Holtz
von ſelbigen nicht zu denen OpfferFeuern durffen ge
brauchet werden. Hier zeiget uns leyder! die be-
trubte Erfahrung daß ſich traurige Eich- unter
den freudigen Klee-Blattern gemiſchet und daß
keine Freude keine Vergnugung in der Welt voll
kommen ſey. Hier findet ſichs daß die Behaglichkeit
dieſer Welt nicht ungleich einer wolgeſtimmeten
eaute auff welcher ehe mans ſich verſiehet mitten
bey dem auffmerckſamen Zuhoren die beſte Seite
ſpringet daß es heiſſet:

Mediis in jocis:
Fgitten in dem Schertzen

Zzindet ſich wol Schmertzen.
Hier lieget zu Tage daß es mit der Welt nicht anders
zügehe alsmit dem Hæmiſphærio, hat eines Licht ſo

iſt
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iſt das andere finſter; Stehet /der Klee in ſeiner be

ſten Pracht ſo erinnetre das EichBlat ihn ſeines
baldigen verwelckens) daß dabauff die  kummerliche

Klage folget n. d D

E a s5m5 J nn

—e—3r—112 ;ν
J —ſ,2

Jerwelckt vom Vodes Iheh.
Doch was hinderts? Scheinẽt ſchon:dieſer unſer
Klee im Tode zu vetwelcken ſo zrünet er doch  per
That immer und beſtandig; nach dem er durch die
TodesHand aus dieſen irrdiſchen WeltWieſen her
aus geriſſen iſt er in ein neues und beſſeres Land ae
ſetzet ins Land der Lebendigen davon es heiſſen

mag:
Culeſti lætior agro J

Des Ginunels Chand 14

Wiebt heſſern nhd.
Muſſen auch von dieſem geheiligten Triſolio im Tode

zwey Blatter wegfallen Glaube und Hoffnung/
in dem der Glaube ins Schalten und hie Honnung
in die Erfullung vkridandeit werden ſo vleibet doch
das mittelſte und. HertzBiat die Liebe; Ja
SJegehet ſo dann erſt in die rechte Vollkommen
beit. Der groſſe HeydenLehrer ſtattet davon diß

11

Zeugniß ab: Run aber bleibet Glaube Liebe Hon
nung dieſe drey aher die Liebe iſt die groſſeſte unter

Bb ihnen.
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ihtien. Dort faſſet die Liebe erſt! recht den der die
Liebe iſt und begehtt dje Hochzeit mit dem Lamme.
Was Wunder denn/ dab die Hochwolſeelige von
Jhrem ſo hertzüch geliebten She-Kferren zu
Kreveſen auff eben dem Gemache wieder geſchieden
da SJEzu erſt ehelich zuſammen vertrauet? SJE
war von Jhrem Himghels-Brantigam Jhm nur
aegeben jure repetundo. Wenn !ſonſten zweyerley
Verlobung geſchiehet io gehet. gemeiniglich die

Hit
J

erſtere der etztern vor. at e ſich nun JHR Hey—
hund ſdyon mit JHR ver obet in Emigfcit und von
Cwigkeit: Warum iolte Er ſeine HimmelsBraut
üicht wieder fodern daß Jhrr Liebe in Epigkeit
bleibe? Seine Anfordernng war gegruündet: Jch
habe dich je und je geliebet daruim nabe ich dich zu mir
grzogen aunß lauter Gute ſo im Leben als im Tode.

Jedennoch bleibet dem Hochwolgebohruen
Merren Wittwer ſo wol als der hinterbliebenen
HochAdlichen Jugend; wie auch denen Hoch
betraureten Herren Srudern und Fraulein
chweſtern Frauen und Fraulein kchwie—
gerinnen Thr Recht. Sie ſind eines ſolchen
theuren Kleinodes nicht beraubet ſondern es iſt nur
in beſſern. Gewahrfarn gebracht und troſtet SJE
Die untriealiche Hofmung des kunfftigen Wieder

Jin 6
uehen a

n uuncig und iederhabens. Jndeſſen veploſchet auch
Jhre Lit e gegen SJE im Tode ſo wenig als
wenig der Hochwolſeeligen TugendRuhm nach

dem Tode wird untergehen. Es wird damit be—
ſchaffen ſeyn wie mit odem Weyrauch oder Raud)
Pulver welches wenn es ſich ſchon auff gluenden

Kohlen
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Kohlen verzehret dennoch wol rrucht dahero es die
Uberſchrifft verdienct:

Dummido ſigerſit odor:,

Wenn nurder Beruch
Nberbleibet nom.

Auch dieſer bloſſe

dencken werden nich
au os er an im To
Weig ich hych wo

SJE nicht dein
bohrnen She
shne JHR eine S Mpt

 a

waren nach GOttes Willen bereit wol Behde zu
gleich zu ſterben; Ebener maſſen als die Eleeauota
auſtriaca“ ſioß einen abgehauenen Baum inahlen

Sic mori plaret
u— unill J—

So wirbd noch itzo ſothane LiebesWBerbindung nicht
anffhoren ſonderniheiſſen zuſcunmen im eben izu
ſammen im szrabe zugammen in Himmel.n Jomt
duncket  ader Hochdldliche Eorper. in das Ei
merslebiſche Erb-Beurabniß ſoll bengeſenet werden
ich hore von dem Hochwolgebohrnen Herren

Wittwer dieſe beſtandige gſolution:

Bb 2 Indi-
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Indivulſa mihi quondam fidiſſi.

ma Conjux
 fuit in thalamo ſic erit in tu—

mniiio.
Oder wie die Ruth zu der Naemi: Wo du bleibeſt da
bleibe ich auch wo du ſtirheſt da ſterbe ich auch da
will ich auch vegraben werden!
Hochwolgebohrne Leidtragendr. Eben
dieſes veranläſſet auch Dero viele Bemuhung und

dagn Selbige numenfo in Beatif die Hochwol
ſeelige zu Devo Etß Begrahniz zu beglelten um
Dero Hbchenduchen Edrper vollends zur Ruhe

zubringen: Gleichwie SJE nun hiedurch Jhre
groſſe Verbindung und eſtime, ſo SJE ſir der
Hochwolſeeligen gehabt zugleich auch die gewo

gene FreundſchafftsLiebe gegen den Hochwol
gebohrnen Herren von Alvensleben und deſſen

vornehme Familie zu Tage legen; Alſo wird auch
ſolches alles voh denen Hochleidtragenben mit
allem dienſtſchuldigen und williaen Dancke erkennet
und ſelbiger bubd; mich in Derd Nahmen ergebenſt

abgeſtattet. Daben SJE die: feſte Verſicherung
von nch ſtellen daß SJE in allen doch GOtt gebe
freudigern oecaſionen fich zuallen Gefalligkeiten
 hinwiederum ſo bereit als willig wollen

i  finden laſſen.?
de 4 rpatnÊtÊn uue D —uuue144444. nuee 1
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REMARQUEN
Vey dem Kupffer-Plade

des Epitaphii.
As Epitaphium ſelbſt iſt von Marmor zum ſtets
wahrenden Andencken der Wohlſeel. Fr.v. Alvens

lehen in der neuerbaueten Eimerslebiſchen Kirchen

errichtet.
Die 3. Statuen, Glaube Liebe Hoffnung haben ihre

Abſicht auf das in dem HochAdlichen Bißmarcki—
ſchen Wapen befindliche und in der Denck-und

Danck-Rede auf dieſen 3. HauptTugenden ap-

plicirte Kleeblat.
Der Liebe ſind z3. Kinderchen zugefuget weil dem Hoch—

Wohlgebohrnen Hn. Wittwer ein dreyfaches Liebes
Pfand hinterlaſſen.

Die ledigen Oval-Figuren bedeuten die in dem Epita-
phio gemahleten rortraite.

Derer Wohl-Seelig Verſtorbenen:
I Frauen Fridericen Eliſabeth von Alvensleben gebohr

ne von Bißmarck.
2. Frl. Catharinen Henrietten.
z. Herr Jacob Wilhelmen.
4. Herr Levin Friderichen.
5. Frl. Emerentz Wilhelminen.
6. Herr Carl Ludewigen.

Derer noch Lebenden:

7. Herrn Friderich Wilhelms von Alvensleben auf Ei—
mersleben Polvitz Cunrau Vollenſcher c. Erbherren.

8. Frl. Sophien Eliſabeth.
9. Xrl. Auguſten Fridericen.
10. Frl. Annen Dorotheen Renaten.
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Fertzliche WiebesShranen
über

Das allzuzeitige doch ſeelige Abſterben
Der weyland

Hochwolgebohrnen rauen

—Dn
C

r-

Mridericen ulubeth
von Gißmurtk,

Des Hochwolgebohrnen erren/

Gde geg ge
7

Mrideri250ſſitimò
O.c

von Nflvrnsleben
Auff Kimersleben Polvitz Cunraurc.

Srb-gſerren

Gertzlich geliebten Grau Bemahlin
vergoſſen

Jhren hinterbliebenen ſchmertzlich-betrubten

Kindern.



n

vmn

Z Je unbegreifflich iſt des weiſen GOttes Raht:
Wer kan den Abgrund wol der unergrundlich grunden?

Kenn't bloder Menſchen-Witz auch ſeinen Wea und Pfad?
Ach mein beklommnes Hertz kan ſich darin nicht finden

Was ſeine ſtarcke Hand mir leyder aufgelegt!
Vermochte unſer Wunſch was er bedacht zu hindern

Es hatt das Seufftzen ihn vorlangiten ſchon bewegt
Durch Aendrung ſeines Sinns das Creutzes-Joch zu lindern

Das uns in Wehemuth nunmehr zur Erden halt.
Wir Kinder hatten uns zum Opffer gern gegeben

Und ohne Weigerung geſegnet dieſe Welt/
Wenn der Mama dadurch gerettet war JHR Leben

Und weiter ausgeſtell't das letzte Todes-Ziel.
So aber zeiget GOtt gantz andere Gedancken;

Er hat nach ſeinen Rath gethan was viel zu viel
Jetzt unſer Schwachheit dunckt. Die Stutze muſte wancken

Die vormahls uns von ihm zu Freud und Troſt geſetzt
Und durch die Todes-Hand geruhrt zur Erden ſincken.

Die deren Sorg und Lieb uns inniglich ergetzt/
Erblaßt zu unſern Leyd auf Jhres GOttes Wincken

Mama geht ein zur Ruh wir Kinder bleiben nach

Die an den Blattern gleich wie SJE nach JHR erlegen/
Und nun befreyt davon beklaaen Nacht und Tag

Den herben Todes-Riß. Noch mehr wenn wir erwegen
Daß nebſt der Tanten auch ſey Darlichen dahin

Papaens Augenpuſt und groſſer Troſt im Leyde
So beugt uns GOttes Schluß; Er angſtet meinen Sinn!

Doch der betrubt der giebt zu ſeiner Zeit auch Freude
Ja bey dem iſt ſein Raht nicht ohne Raht und That.

Jch ehre ſeinen Schluß mit Demuhts--vollen Hertzen
IJch kuſſe ſeine Hand die mich geſchlagen hat

Er wird mit ſeinen Troſt auch lindern meine Schmertzen!
So ſeufftzet ubber den ſchmertzlichen Abſchied

Jhrer hertzliebſten Mama

Zophie Sliſabeth von Alvensleben.
Ach



Ch leydens-voller Riß! Ach trauriges Geſchicke!
Das mich ſo zeitig trifft! Ach Schmertz! Ach trube Blicke!

Die auff mich GOttes Aug in meiner Kindheit ſchickt
D der Mana bereits die Augen zugedruckt.

aAch tl nt ihr Yugen thrant! goillt heiſſe Kummer-Fluhten
NaJhr muſtet wie mein Hertz fur Angſt und Jammer bluten

Weil ich entſeelet ſeh durch g'ringe Todes-Wuht
Die unter Deren Hertz ich ehemahls geruht.

Ach Weh! Mama, Mama! kan SJE nun die verlaſſen
Die vor zu Jhrer Luſt auff Jhrem Schooße ſaſſen

Auff deren Mund ſo offt gedruckt Jhr Liebes-Kuß
Um deren Pflege ſtets bemuht war Hand und Fuß!

Jch weiß die Liebe kan nicht mit dem Leibe ſterben

SIE wird auch in dem Todt den Segen uns ererben
So E legt fur GOttes Thron die Furbitt fur uns ein

JDrum ſoll SJE nach dem Tod in mir lebendig ſeyn!

vnter dieſer hertzlichen Klage benetzet
mit Thranen den Sarg ihrer
Wolſeeligſten Mama

huguſta eriderica von Alvensleben.

F
Beeibt denn Mama zuruck
—SDie mit uns nach Crevſen kommen?
Jſts Gluck od'r Ungeluck

Daß wir SJE mit hergenommen?
Steht Jhr Pollvitz nicht mehr an

Daß SJeE dieſes Orts will bleiben
Und verlaſſen Kind und Mann?

Ach es muß SJE mehres treiben
Daß SJe ſich ſo von uns reißt;

Wir gehn JHR zu nah zu Hertzen
Jhre zarte Liebe heißt

JHR zu hindern Leid und Schmertzen
So



So uns Angſt und Kummer dreut.
GOttes Raht hemmt Jhren Willen

Und ſein harter Schluß gebeut
Unſer Wunſchen nicht æu ſtillen

Sondern hier zur Ruh zu gehn
Uns mit Thranen fort zu ſchicken

Als wir/ leyder angeſehn
JHR JHR AugenPaar zu drucken.

Da wir voll ſind angelangt
Gehen wir nun leer von hinnen

Und der Schatz der vor geprangt
Der ergvicket unſre Sinnen

Wird in Vaterlicher Grufft
Hier verwahrlich beygeſetzet

Biß er komm zur Grabes-Klufft
Nun iſt hin was uns ergetzet!

Was hiedurch uns zugefugt
Wer kan den Verluſt beſchreiven?

Nun iſt hin was uns vergniigt!
Wer kan ohne Thranen bleiben?

Groſſer GOtt ſchau mit Erbarmen
Unſern Schmertz und Kummer ein

Wirff uns nicht aus deinen Armen
Die wir ohne Mutter ſeyn!

Du wirſt den Papa erhalten
Der noch unſre Stutze iſt

Daß Er noch nicht mog erkalten
Jn geraumer Jahre-Friſt!

&Sen du ſelbſt was du genommen

Dutch Beweiß der MutterTreu
Daß da wir nach Crevſen fommen/

Diß nicht unſer Ungluck ſey!

So weinet und wiuſeſt uber das
traurig Zuruck-VBleiben der
Seelig-verblichenen Mama

nna Zorothea Feenata v. Alvensleben.



w cKetzte Swuldigkeit
Vey trauer-vollem doch hochſt-ſeeligen Ableiben

Der weyland

Gochwolgebohrnen Krauen

JJMridericen Kliſubeth

von Gißmartk,
Des Hochwolgebohrnen Kerren,

Gadgege ge ge

Ntiderich Milhelnß
von Nlvensleben

Auff Kimersleben Polvitz Cunraurc.
SrbKerren

Hochſtgeliebten rau Gemahlin
beobachtet

Zero
Jnnen benandten betrubten Vettern.

aô iil





As Leben iſt ein Todt das Sterben iſt ein
Leben

Diß kommet der Vernunfft zwar un
vernunfftig vor

Doch wer im Leben ſich dem Tode kan er—
geben

Dem halten dieſe Wort ein helles Licht

empor.

Das Leben iſt ein Iodt; der Fall der erſten Eltern
Hat die Verganglichkeit auff alle Menſchen bracht

Daß Kranckund Schwachheit nun uns ſo zu ſagen/ keltern
Biß der entkraffte Leib geh't in des Grabes-Schacht.

Und daß diß Leben ſey ein Todt hat auch empfunden
Mein Seeligſte Jzrau Tant, als SJE vermeint zu

ſehn

Jn Jhren Vaterland die frohen LebensStunden/
So muſte in den Tod Jhr Leben leyder gehn.

JE So



So iſt der Menſchen Thun und mißlich unſer Dencken
Wir meiden offt den Rauch und fallen in die Gluht

Des Hochſten weiſer Raht weiß es alſo zu lencken
Rachdem es ihm gefallt uns dienlich iſt und gut.

Ob aber gleich allhie diß Leben iſt ein Sterben
Senckt man den blaſſen Leib gleich in den ſchwartzen Sand

Jedoch im Sterben wir das Leben erſt ererben
Jndem die Seele kommt in hochſterwunſchten Stand.

Wird unſer Vorper hier den Augen gleich entnommen/
Was iſts? die Seele trit drauff ein zur Ewigkeit

Die Trennung iſt vergnugt die Seel hat uberkommen
Das was da Lachen macht vor groſſer Sußigkeit.

Drum Hochbetrubteſte laſt alles Trauren fahren

Weil die PJolſeeligſte das Leben auch erlangt
Und in Unſterblichkeit hey denen Engel-Schaaren
Nun ewig ewiglich vor ihren Sthopffer prangt.

Mit dieſen wenigen hat ſeine Hoch
wehrteſte Frau Tante bitz ins

Grab mitleidend begleiten wol
len

Kevin griderich von Bißmarck.

Jn



DMden Weſen hier auff ErdenJ gezeigt kan merden
Iſt beſtandig Unbeſtand

6 gleich eleiß wird angewandt
Muß verweſen und verſehren
Seinen Todt kans nicht verwehren.

ichtes kan der deit entgehen
Sie friſt Kiſen Ertz und Stein/

Babylon es muſt geſchehen

Kaſſen ihren Raub zu ſeyn
Jhre Schloſſer mit den Nauren
Gunten wider ſie nicht dauren.

Gein Ding langer hie beſtehet
Als die Unbeſtandigkeit

Kine Blume bald vergehet/
Wenn ſie uns kaum hat erfreut;

Kine Kuſt wehrt wenig Stunden
Alsdenn ift ſie ſchon verſchwunden.

Ju



Da ſelbſt aller enſchen Zeben
Wenn es gleich hat groſſen Schein

Aſt mit Unbeſtand umgeben

Voller Unruh voller Pein
So daß unſern Geiſt und KGeben
Sũit offt wunſchen auffzugeben.

Dunge Keiche und Belehrte
JWit dem grauen Alterthum

Die von Wenſchen Hochgeehrte

Wuſſen in die Zodes-Summ
Sterben iſt uns ſchon erkohren

Kher als wir ſeyn gebohren.

TrauerVilder eines Zebens
Das auch unbeſtandig war

Dabey Nugend auch vergebens

Stellet uns die Jodten-Bahr
Jtzt gedoppelt vor und zeiget

Wie der Todt ſie hab gebeuget.

Ach



Achmein Sceeligſte Frau Tante:
Die zu leben wurdig war

Ach die Jugend! die man nandteni

 t, ull

Er in Worgen Seiner Jugend.

Doch was hilffet mir mein Klagen?
ichtSL ſind in bergnugken Stand

Da mir deucht ich hor' Sg ſagen:
HlLl

vir ſid nun durch Otites
A

H Ir j 2 J
Jn der Auserwehlten Orden
Ewig eingeſchrieben worden.

Alſo wolte das fruhzeitige doch
ſeeligſte Abſterben ſeiner Hoch
geehrteſten Frau Tanten und
kleinen Herrn Vetters mit

wehmuthigſter Feder andenck
lich beehren

Gans Chriſtoff von Bißmarck.

Madri.



Maactigal.

Heichwie ſich ungeſtuhme hellen
Paſt Wuht und Grimines voll einander

zugeſellen
Daß jagend eine gleich der anderen nachwallet;
Sojagt auch eine Poſt die ander jetzt mit Jlaqen
Gaum hat man von den Todt der Tanten horen

fogenSo kommt der ander Bolh

Und zeiaet auch den Jobt
Des kleinen Wettern an
Es haben ſich ja recht Betrubnjß volle Stunden

Hlvenolebiſch Hauſzrizt wider Vich
verbunden,Daß man hie ſagen kan:t

ſein Unglutk iſt allein
Dieſes ſetzte mit betrubten Gemuhte

zum Andencken der beyden See—

ligſt Verſtorbenen hinzu

SGSeorg Achatz von Bißmartk.

L

J.

J



TRINVM FATALE
Triplici funeſta clade

Notatum,

Generoſisſimo maximeque Strenuo Domino

DOMINOJ

VILHELMO
AE ALVENSLEBEN.

mn 1 aum3l oparchæ in Eimersleben, unrau
Polviz &c

Ejusque

Familiæ antiqua Gloria Nobilitate Perilluſtri
Infauſtum patiter ac Luctuoſum,

Lugubri Carmine
Decantatum

a

Duobus Eccleſiæ vicinæ Paſtoribus.





AOrcula trina ſimul, dolor heu ſunt con-
dita buſtis,

AConjux fida, Soror, Gnatus, qui ſtem-
matis hujus

Unica ſpes! Sic ſolus triſtis in orbe relictus!
Quid faciam miſer? in Domino ſpes firma lo-

canda,

Vulnera qui fecit poterit ſanare benigne:
Interea Domini fatum me ferre decebit,
Cor patiens modo det, qui regnat Trinus in

ævum.
Haæc Nobiliſſimo Domino

Viduo ſcripſit

Conradus Risman, Paſt.
Roxfoerd. Letzling.

ætat. 33. miniſter. 55.

Græ-



Ræcorum fortis Rex atque Monarcha
Philippus

In Trino felix terque beatus erat.
Uno namque die gemino certamine palmam

Præripit optatam progeniemque capit.
Rarior illa dies quæ Regem reddit ovantem

Orantem ſiſtit ſupplice voce Deos.
Flectenda cœtum Divùm qui regnat Olympo,

Proſpera quò cedant tempora nubiferis.
Cum viduo noſtro fortuna ſed aſpera luſit,

Sub nebulisque dies lucida nulla fuit.
In Trino infelix tria pignora proh generoſa

Uno quippe anno mors truculenta rapit.
Poſt iſtos calus, poſt hæc diſcrimina rerum,

Divinum Numen fata ſerena dabit.
Quare macte Tua antiqua virtũte Patrone

Pone metum quæſo triſtitiamque fuge.
Fac lacrymis metas, ut ſit Tibi longior ætas,

Pectore ſis Jobus tunc benedictus eris.
Generofiſſimo Domino Viduo,

Patrono ſuo colendiſſimo ac deſideratiſimo
l. mque dedit

Eiusdem
Ad preces obſequia dervotus

ſoannes Vilhelmus Dannenberg
Adi. Paſt, Roxf. Lezling.
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